ur 
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oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und 


Ar 109. 


oten 
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Cagesſchan. 


* Der Kaiſer traf am Mittwoch in Karls⸗ 
ruhe zum Beſuch des Großherzogs von Baden ein. 


Am Mittwoch wurde in Marſeille die deutſche 
teilung der Internationalen Ozean ograph * 
Be usjtellung von Geheimrat Dr. Lewald 
eröffnet. : 


Das neue Kreis⸗ und Prozinzial-Ab- 
gabengeſetz vom 23. April 1906 wird in der 
geſtrigen Nummer des Reichsanzeigers veröffentlicht. 


Der Chef der ruſſiſchen Eiſenbahnverwaltung Ge⸗ 
neralmajor von Schaffhauſen iſt zum Ver⸗ 


kehrsminiſter ernannt worden. 


Der deutſch⸗ſchwediſche Handels⸗ 
Veirtrag iſt in Stockholm unterzeichnet worden. 


* Die Truppen des Sultans von Marokko 
wurden in einem Gefecht am Muluia⸗Fluſſe von den 
Aufſtändiſchen geſchlagen. 


* Der Generalſtreik in Turin iſt durch 
Vermittelung der Behörden beigelegt worden. 


* Vor dem Reichsgericht begann geſtern ein 
Zandesverratsprozeß. 


eber die mit ' bezeichneten Nachrichten findet ſich 
nüheres im Text. 


Invalidenrenten. 

Diejenige Stelle aus dem ſoeben in den 
„Amtlichen Nachrichten“ veröffentlichten Ge⸗ 
ſchäftsbericht des Reichs⸗Verſicherungsamtes für 
das Jahr 1905, welche die weitere Oeffentlich⸗ 
keit am meiſten intereſſieren wird, iſt gewiß 
der Bericht über die Ergebniſſe der Bereiſung 
der a einzelner Verſicherungsanſtalten 


4 


ng der Urſachen der erheblichen 
renten. Die Erhebung betrafen im Jahre 1901 
die Landes⸗Verſicherungsanſtalten Oſtpreußen 
und Weſtpreußen, im Jahre 1902 die Landes⸗ 
Verſicherungsanſtalten Eljaß » Lothringen, im 
Jace 1903 die Landes⸗Verſicherungsanſtalten 
achſen⸗Anhalt und Heſſen⸗Naſſau, im Jahre 
1904 die Landes⸗Verſicherungs anſtalten Schleſien 
und Brandenburg, im Jahre 1905 die Landes⸗ 
Verſicherungsanſtalten Rheinprovinz und 
Hanſaſtädte. 5 1 

Das Ergebnis der Erhebungen läßt ſich da⸗ 
hin zuſammenfaſſen, daß nur vereinzelt örtliche 
Gründe für das Anſteigen der Renten⸗ 

hh feſtgeſtellt werden konnten, daß dagegen 

entenbewilligungen in erheblicher Zahl wegen 
nicht genügender Aufklärung der tatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe und wegen Verwiſchung der@renzen zwi⸗ 
ſchen Berufsinvalidität und reichs geſetzlicher Er⸗ 
werbsunfähigkeit, insbeſondere auch in zahlreichen 
Fällen wegen zu milder oder unzutreffender 
ärztlicher Beurteilung, bemängelt werden 
mußten. Die Beauftragten des Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamtes haben durch Benehmen mit 
den beteiligten Stellen auf die Beſeitigung der 
ermittelten Mängel hinzuwirken geſucht. Sodann 
iſt vom Reichs⸗Verſicherungsamt und auch 
in entgegenkommendſter Weiſe von den ſtaatlichen 
Aufſichtsbehörden das zur Herbeiführung einer 
gründlicheren Bearbeitung der Rentenanträge 
Erforderliche veranlaßt worden. 

Die Folgen dieſer Bemühungen ſind nicht 
ausgeblieben. Zählt man für die in den 
Jahren 1901 1904 bereiſten Verſicherungsan⸗ 
ſtalten die Zahl der Rentenbewilligungen der⸗ 
jenigen 4 Vierteljahre zuſammen, welche bei 
jeder Anſtalt der Bereiſung vorangingen, ſo 
ſtellt ſich bei ihnen die Zahl der jährlichen 
Rentenbewilligungen auf 55 729. Im Jahre 
1905 find von dieſen Verſicherungsanſtalten 
36 898 Invalidenrenten bewilligt worden. Die 
Zahl der Bewilligungen iſt ſomit bei ihnen 
um 18831, alſo durchſchnittlich um 33,8 % 
zurückgegangen. 

Im Anſchluß hieran äußert ſich das Reichs⸗ 
Verſicherungsamt auch über die durch das 
ſcharfe Anſteigen der Zahl der Invaliden⸗ 
renten in den Jahren 1902 und 1903 auf 
142 780 und 152 871 veranlaßte Beſorgnis, 
daß in wenigen Jahren zu einer Beitragser⸗ 
höhung werde gegriffen werden müſſen. Dieſe 
Beſorgnis iſt ja auch ſchon durch die Tatſache 
herabgemindert, daß die Zahl der Rentenbe⸗ 
willigungen erheblich zurückgegangen iſt; ſind 
doch im Jahre 1904 nur 140 092 und im! 


Jahre 1905 ſogar nur 122 869 Invaliden; 
renten feſtgeſetzt. Das Reichs⸗Verſicherungs⸗ 


amt nimmt denn auch an, daß 


Beiträge in abſehbarer 
werden wird. 


Stimmungsbild aus dem 


Reichstag. 
Berlin, 9. Mai. 


Das Haus will anſcheinend fleißig arbeiten, 
damit es deſto ſchneller in die Ferien geht. 


Zuerſt wird heute der Reſt der Fahrkarten⸗ 
ſteuer nach den Anträgen der Kommiſſion an⸗ 


genommen, und dann macht man ſich hurtig 
an die Automobilſteuer. Zwar bitten verſchie⸗ 
dene Abgeordnete um Erbarmen mit dieſer 
erſt im Aufblühen begriffenen Induſtrie, 
allein vergebens! Man iſt einmal dabei, 
immer neue Steuern zu kreieren, warum ſoll 
man gerade hier Halt machen? Alſo friſchweg 
angenommen und weiter im Text. Die Tan⸗ 
tiemenſteuer kommt jetzt daran, und wie ein 
Löwe kämpft Abg. Kämpf dagegen an; doch 
nicht einmal die Sozialdemokratie unterſtützt 
ihn, und ſelbſt Abg. Gothein erklärt ſich am 
Schluſſe einer in ſchmerzlichſtem Tone gehalte⸗ 
nen, und oft von Gelächter unterbrochenen 
Rede für die Steuer. 
wurde dann auch, wie vorauszuſehen war, die 
Tantiemenſteuer angenommen. Zum letzten 


Punkte der Tagesordnung, „Erbſchaftsſteuer“, 
ſprach dann noch der Abg. Bernstein (Soz.), 
aber man ſah bereits, wie die Anweſenden 
darauf warteten, daß bei dem ſchönen Wetter 


8 vertagt werden 
e 


bereits gegen 6 


Sitzung vom 9. Mai 1906. 
In der fortgeſetzten Beratung der Novelle zum 
Stempelſteuergeſetz wird zunächſt der Text des Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Beſteuerung der Perſonenfahr⸗ 


karten angenommen, nachdem Staatsſekretär Frhr 
von Stengel erklärt hatte, daß man ſich bemühen 
werde, den Fahrkartenſtempel im Verwaltungswege 
am 1. Juli einzuführen. 

Es folgt die Beratung der Automobilſteuer. Die 
Kommiſſion hat die Steuer nach der Anzahl der 
Pferdekräfte des Motors bemeſſen, und beſchloſſen, 
die von Behörden benutzten oder im Dienſte des 
Reiches oder eines Bundesſtaates und ausſchließlich 
zur gewerbsmäßigen Perſonenbeförderung verwen⸗ 
deten Kraftfahrzeuge freizulaſſen. 

Abg. Leonhart (al. Vpt.) beantragt, auch die 
zu Erwerbszwecken beſtimmten Automobile ſteuerfrei 
zu laſſen und erklärt, ſeine Freunde lehnten die ganze 
Vorlage ab, weil ſie e fei. 

Abg Mommſen (frſ. Vgg.) erklärt ſich ebenfalls 
gegen die Automobilſteuer. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Leonhart 
abgelehnt und das Automobilſteuergeſetz nach den 
Beſchlüſſen der Kommiſſion angenommen. 

Darauf wird die Quittungsſteuer ohne Debatte 
abgelehnt. 

Es folgt die Veratung der von der Kommiſſion 
vorgeſchlagenen Tantiemenſteuer. 

Abg. Kämpf (Freiſ. Vpt.) ſpricht ſich gegen die 
Tantiemenſteuer aus, die eine Steuer auf das Ein⸗ 
kommen ſei. Gerade aber von der Mehrheit werde 
jeder Verſuch, direkte Einkommenſteuern für das Reich 
zu erſchließen, als ein J in die Steuerhoheit 
der Einzelſtaaten bezeichnet. Seine Partei ſei dieſer 
Auffaſſung allerdings nicht, betrachte vielmehr die 
Reichseinkommenſteuer als eine notwendige Konſequenz 
der deutſchen Einheit. Man ſolle aber nicht nur 
einzelne Klaſſen heranziehen. Müheloſer Gewinn 
werde nicht allein durch Tantiemen erzielt. Die Anſicht, 
als ob ein Aufſichtsrat keine Verantwortung oder 
Arbeit habe, ſei übrigens falſch. 

Südekum (Soz.) ſtimmt für die Steuer, 
weil fie der erſte Schritt zu der von den Sozialdemo⸗ 
kraten erſtrebten direkten Reichseinkommen⸗ und Vers 
mögensſteuer ſei. 

Abg. Gothein (freiſ. Vgg.) ſchließt ſich den Aus⸗ 
führungen des Abg. Kämpf an und verwirft die Steuer 

leichfalls. Da die Steuer aber trotz aller juriſtiſchen 

Tüftzleien eine direkte Einkommenſteuer jei, wolle jeine 
Partei ihr doch zuſtimmen, weil ſie mit Naturnotwen⸗ 
digkeit zur direkten Reichseinkommenſteuer führen 
müſſe. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Wiemer (freiſ. Vp.) führt aus, um den von 
der Steuer erhofften Zweck zu erreichen, ſollte man 
lieber eine Reform der Anktiengeſetzgebung vornehmen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Stengel: Es iſt der 
Kommiſſion gelungen, der Steuer mehr den Charakter 
einer indirekten Steuer beizubringen. (Lachen links.) 
Ich lege aber ausdrücklich Verwahrung dagegen ein, 


wenn dieſer 
Rückgang weiter anhält, eine Erhöhung der 
Zeit nicht erforderlich e 1 
j 1 mit 250 gegen 18 Stimmen, bei 


In der Abſtimmung. 


N 


aus der eventuellen Zuſtimmung des Bundesrats zu 


dieſer Steuer irgend welche weiteren Konſequenzen zu 
ziehen. 


en links. 

des nobile offlicum haben, ihre Opferwilligkeit zu be⸗ 
„ſtimmen die Steuer. 

4 Stim 


Es 
ſteuer. . g 
Die Debatte beginnt bei $ 12, der die Steuer⸗ 


nthaltungen, angenommen. 


ſätze feſtſetzt. 


Abg. Bernſtein (Soz.) begründet einen Antrag, 
der eine höhere progreſſive Staffelung der Steuer und 
die Ausdehnung der Steuer auf Kinder und Ehegatten 
vorſieht. Redner führt aus, die Erbſchaftsſteuer werde 
nach dieſem Antrage mindeſtens 200 Millionen er» 
geben, und alle übrigen neuen Steuern überflüſſig 
machen. Die großen Vermögen bilden eine ſoziale 
Gefahr, eine Gefahr für Kunſt und Wiſſenſchafl, wie 
das Beiſpiel der Vereinigten Staaten beweiſe, wo 
Multimillionäre und Truſts die Univerſitäten kaufen. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf morgen: Fort⸗ 
ſetzung, Mantelgeſetz. 

Schluß 53/, Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 9. Mai 1906. 
Das Haus ſetzte die zweite Beratung der Novelle 


zum Einkommenſteuergeſetz und zum Er⸗ 
gänzungsſteuergeſetz fort. Zunächſt wurden 
die Beſtimmungen über die Beſteuerung der Konſum⸗ 
vereine beraten. 

Abg. Dr. Crüger (Frſ. Vpt.) bezeichnete dieſe Be⸗ 
ſtimmungen als eine Ausnahmegeſetzgebung gegen eine 
einzelne Art der Genoſſenſchaften. Die Kommiſſions⸗ 
We nach der alle Konſumvereine mit offenen Läden 
der Einkommenſteuer unterworfen ſein ſollen, wurde 
angenommen, wonach nur die Handwerkereinkaufs⸗ 
genoſſenſchaften von der Steuer frei bleiben, während 
die Genoſſenſchaften zum gemeinſamen Einkauf von 
lebens⸗ und hauswirtſchaftlichen Bedürfniſſen beſteuert 
werden müſſen. Die Vorlage wurde zum größten 
Teil nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. 

Die Fortſetzung der Beratung findet am Freitag 


ſtatt. An dieſem Tage ſoll auch die freiſinnige Inter⸗ 


pellation wegen der Ruſſenausweiſung 
zur Verhandlung kommen. 


Der Kaiſer iſt von Donaueſchingen kom⸗ 
mend Mittwoch mittag 12 Uhr 50 Minuten 
in Karlsruhe eingetroffen. Zum Empfang 
des Kaiſers waren auf dem Bahnhofe er⸗ 
1 5 der Großherzog von Baden, Prinz 
ax von Baden, der preußiſche Geſandte von 
Eiſendecher, General v. Müller, der Stadt⸗ 
direktor Geh. Oberregierungsrat Krafft. Nach 
herzlicher Begrüßung zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Großherzog begaben ſich die hohen Herr⸗ 
ſchaften im offenen Wagen nach dem Schloß, 
vom Publikum lebhaft begrüßt. Im Schloſſe 
wurde der Kaiſer von der Großherzogin und 
dem Hofſtaate empfangen. Um 1 Uhr 
and im Schloſſe Fürſten⸗ und Marſchalltafel 
I Um 4% Uhr nachmittag ift der Kaiſer 
nach Straßburg i. E. abgereiſt. Der 
Großherzog und die Großherzogin geleiteten 
den Kaiſer zum Bahnhof. 
Reichskanzler Fürſt Bülow wird ſich 
einer parlamentariſchen Korreſpondenz zufolge 
am 20. Mai nach Norderney auf Urlaub 
begeben. Vorher wird der Reichskanzler noch 
mit hervorragenden Palamentariern Konfe⸗ 
renzen abhalten, die ſich auf die augen⸗ 
blickliche innerpolitiſche Lage (Vertagung der 
Parlamente, Schulunterhaltungsgeſetz zukünftiger 
Arbeitsſtoff für den Winter) beziehen werden. 

Frhr. v. Soden, der württembergiſche Ge⸗ 
ſandte an den ſüddeutſchen Höfen, der erſt vor 
einigen Tagen ſein 50jähriges Diplomaten⸗ 
Jubiläum beging, liegt in München ſchwer 
krank darnieder und iſt mit den Sterbeſa⸗ 
kramenten verſehen worden. 

Die Diätenkommiſſion des Reichstages 
erledigte am Mittwoch die beiden Vorlagen 
endgültig im weſentlichen nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der erſten Leſung. Dem $ 8 wurde 
als dritter Abſatz angeſchloſſen: „Mitglieder, 
deren Mandat in der Zeit zwischen dem Inkraft⸗ 


Abg. Büſing (Natlib.): Da die befigenden Klaſſen 
Abzug von 20 Mk. 


mmung wird darauf die 


lot die zweite Beratung der Erbschafts- 


treten dieſes Geſetzes und der Schließung oder 


Vertagung des Reichstages durch Ungültig⸗ 


keitserklärung oder Niederlegung erliſcht, er⸗ 
halten die oben bezeichnete Entſchädigung unter 
r jeden Tag vom Er⸗ 


löſchen des ane zum Schluſſe oder 
der Vertagung 


des Reichstages.“ Endlich 
wurde die Reſolution Dr. Arendt (Rp.) u. Gen. 
angenommen, die von allen Parteien unter⸗ 
ſtützt war, „die Geſchäftsordnungskommiſſion 


zu beauftragen, zu erwägen, ob die Sonn⸗ 


abends⸗ und Montagsſitzungen in der Regel 
ausfallen können. Die hierdurch erforderlich 
werdenden Abänderungsanträge find tunlichſt 
noch in dieſer Tagung dem Plenum vorzulegen“. 
Bei der dritten Leſung der Zigaretten 
ſteuer Hoffen die Zigarettenfabrikanten im 
Bunde mit Zentrumsabgeordneten noch Anträge 
ein⸗ und durchbringen zu können, die die Bande⸗ 
role beſeitigen und ſtatt deſſen einen 10 proz. 
Zollzuſchlag zum Rohtabak auf 
Grund der Buchkontrolle einführen. 
Eine Reviſion des Weingeſetzes. Die 
bayeriſche Abgeordnetenkammer hat den An⸗ 
trag angenommen, die Regierung aufzufordern, 


im Bundesrate eine Reviſion des Wein⸗ 


geſetzes zu erwirken, welche die einheit⸗ 


liche Regelung der Wein kontrolle 


in allen Bundesſtaaten durch Sachverſtändige 
im Hauptamte, die Einführung der Buchkon⸗ 
trolle durch Führung eines Lagerbuches und 
die Beſchränkung des Zuckerwaſſerzuſatzes vor⸗ 
ſieht. Miniſter Graf von Feilitzſch erklärte, 
er werde beim Reichsamt des Innern neuer⸗ 
dings die Angelegenheit betreiben, wenn auch 
die Kammer der Reichsräte dem Antrage zu⸗ 
ſtimme. 8 

In 


Schon eine e der Brauſteuer. 

FI pr hen A abgehaltenen Ber- 
ſammlung von Brauereileitern 
wurde einſtimmig folgende Reſolution ange⸗ 
nommen: Die heute in Köln abgehaltene, von 
Vertretern des Verbandes der rheiniſch⸗ weſt⸗ 
fäliſchen Brauereien, der norddeutſchen Brauerei⸗ 
vereinigung und des ſüdrheiniſchen Brauerei⸗ 
verbandes ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung 
nimmt mit lebhaftem Bedauern 
Kenntnis von den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung des Reichstages betreffend die Er⸗ 
höhung der Brauſteuer und beſchließt ein⸗ 
ſtimmig, gegen hohe Konventionalſtrafen vom 
Tage des Inkrafttretens der Brauſteuer⸗ 
erhöhung ab den Bierpreis ent⸗ 
ſprechend zu erhöhen. 

Der deutſch⸗ſchwediſche Handelsvertrag 
wurde am Dienstag in Stockholm von dem 
deutſchen Geſandten und dem ſchwediſchen 
Miniſter des Aeußeren unterzeichnet. 
Am Mittwoch brachte die Regierung im ſchwe⸗ 
diſchen Reichstage einen Geſetzentwurf ein, 
welcher die Ratifizierung des Handelsvertrages 
fordert. Gleichzeitig legte die Regierung einen 
Geſetzentwurf betreffend die Regelung des 
Erzexports vor. Der ſchwediſche Reichstag ver⸗ 
wies den Geſetzentwurf betr. den deutſch⸗ ſchwe · 
gen Handels: und Schiffahrtsvertrag am 

ittwoch nachmittag debattelos an din Bu d⸗ 
getkommiſſion. f j 

Zum deutſch⸗türkiſchen Zwiſchenfall. Wie 
gemeldet, iſt das dei Konſtantinopel von 
fürkiſchen Behörden beſchlagnahmte 
deutſche Segelſchiff inzwiſchen wieder 
freigegeben worden. Dazu iſt aber not⸗ 
wendig geweſen, außer dem energiſchen Pro⸗ 
teſt des deutſchen Botſchafters auch noch 
draſtiſchere Druckmittel anzuwenden. Das mit 
Beſchlag belegte Schiff wurde nach Ablauf der 
für die Freigabe geſtellten Friſt auf Veran- 
laſſung des deutſchen Botſchafters von M a: 
troſen des deutſchen Stations⸗ 
ſchiffes beſetzt. Dann erfolgte die Frei⸗ 
gabe. 

Sozialdemokratiſcher Terrorismus. Fünf 
Geſellen eines Maurermeiſters zu Bü tz o w 
in Mecklenburg ſtellten an den Meiſter das 
Anſinnen, daß vier andere Geſellen, die im 
vorigen Jahre während des Ausſtandes gear⸗ 
beitet hatten, entlaſſen werden ſollten, 
widrigenfalls ſie ſelbſt die Arbeit niederlegen 
würden. Der Meiſter war mutig genug, das 
Anſinnen zurückzuweſſen, das um ſo unver⸗ 
frorener iſt, als unter den vier Arbeitern, die er 
entlaſſen ſollte, ſein eigener Bruder ſich befindet. 


Die ſozialdemokratiſche Dienſtboten ; 
Agitation iſt jetzt auch nach München über⸗ 
tragen worden. Die Referentin Arbeiter⸗Se⸗ 
kretärin Helene Grünberg aus Nürnberg be 
don tete in der dort am Sonntag abgehaltenen 

Bee aklung, daß es bei der vielen Arbeit 
und der ſchlechten Verpflegung der Dienſt⸗ 
mädchen kein Wunder ſei, wenn die Mädchen 
mit 30 oder 35 Jahren ihre Kräfte 
verbraucht hätten! Einen ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
weis über dieſen angeblich frühzeitigen 
Kräfteverbrauch, von dem die Dienſtmädchen 
mit demſelben Erſtaunen wie die Herrſchaften 
hören werden, erſparte ſich die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Agentin. Zum Schluß wurde dann ein 
Arbeiter⸗Dienſtmädchen⸗Verein gegündet. 


Ein Landesberratsprozeß. 


Vor dem vereinigten 2. und 3. Strafſenat 
des Reichsgerichts zu Leipzig begann geſtern 
die Verhandlung gegen den vormaligen Re⸗ 
gierungsſeketär Franz Aloys Senfftleben, 
wohnhaft zu Schöneberg bei Berlin, den 
Monteur Karl Otto Konrad, wohnhaft zu 
Berlin, und den Geſchäftsreiſenden Hermann 
Guſtav Lucke, wohnhaft zu Berlin, wegen 
Verrats militäriſcher Geheimniſſe. 

Nach dem Eröffnungsbeſchluß werden die 
Angeklagten beſchuldigt, in den Jahren 1904 
und 1905 Schriftſtücke, Zeichnungen und 
andere Gegenſtände, deren Geheimhaltung im 
Intereſſe der Landes verteidigung geboten er⸗ 
ſchien, teils zur Kenntnis, teils in den Beſitz 

emder Mächte gebracht zu haben. Insbe⸗ 
ondere wird Konrad zur Laſt gelegt, den 
zur Seemine Ca. gehörigen, in der deutſchen 

Marine gebräuchlichen Tiefſteller dem Ange 
klagten Senfftleben, in deſſen Bureau er ar- 
beitet, genau geſchildert und beſchrieben zu 
tan jo daß ſich dieſer eine Zeichnung an⸗ 
ertigen konnte. Senfftleben ſoll das auf 
ſeinen Wunſch dann von Konrad auf Grund 
ſeiner während ſeiner Dienſtzeit in der deut⸗ 
ſchen Marine erlangten Kenntniſſe und Er⸗ 
fahrungen hergeſtellte Modell einer 
Seemine ſamt Tieffteller zu Brüſſel 
dem Geſandten der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika überreicht, wie ſpäter auch den 
Vertretern von Frankreich und von Amerika 
in Zeichnungen zugeſchickt haben. Senfftleben 
und Lucke haben in Brüſſel für den von 
ihnen der franzöſiſchen Regierung gelieferten 
Tiefſteller nebſt Beſchreibung 2200 Mk. außer 
dem Erſatz der Unkoſten durch den franzöſiſchen 
Geſandten erhalten, während Lucke den Tief⸗ 
Heller nochmals in Paris vorführte und hier⸗ 
für mindeſtens 2000 Mk. erhalten haben ſoll. 

Es find 19 Zeugen erſchienen und ein 
Marine⸗Sachverſtändiger. Die Angeklagten 
leugnen. Für die Vernehmung des Sachver⸗ 
fändigen und das Verhör der Angeklagten 
wurde gegen 9½ Uhr die Oeffentlichkeit aus⸗ 
geſchloſſen. 

Nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit 
fand eine eingehende Vernehmung der Ange⸗ 
klagten ſtatt. Konrad gibt an, an einem 
Tieffteler eigner Erfindung gearbeitet und 
ihn in der techniſchen Werkftatt Senfftlebens 
vervollſtändigt zu haben. 

Angeklagter Lucke erklärt, er ſehe den 
Angeklagten Konrad heute zum erſten Male, 
und erzählt ſodann ausführlich, daß er für 
Senfftleben nach Paris gereiſt ſei und mit 
einem Vertreter der franzöſiſchen Regierung 
über den Verkauf der Mine Senftlebens ver⸗ 
handelt habe. Für die Mine habe Senfftleben 
2200 Mark, er (Lucke) verſchiedene Summen er⸗ 
halten. Streitigkeiten wegen der Verteilung 
des Geldes hätten dann zu einer gerichtlichen 
Auseinanderſetzung geführt, im Laufe deren 
Lucke das Geſchäft mit Frankreich dargelegt 
habe. Daraufhin ſei die Verhaftung der drei 
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* Der Streik in Turin ift beendet. In 
einer Dienstag abend abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung, an welcher der Präfekt, der Bürger⸗ 
meiſter ſowie Induſtrielle und das Streik⸗ 
komitee teilnahmen, iſt eine Löſung der Streit⸗ 
fragen, welche die Veranlaſſung zu dem Aus⸗ 
ſtande gegeben haben, gefunden worden. Das 
Streikkomitee verſammelte ſich darauf in der 
Arbeitsbörſe, um die Arbeiter von dem Ergeb⸗ 
nis in Kenntnis zu ſetzen. Diel Arbeiter haben 
am Mittwoch die Arbeit wieder aufgenommen. 


König Eduard auf Reiſen. Der 
„Wiener Allg. Korr.“ zufolge wird der König 
von England Mitte Auguſt beſtimmt wieder 
zum Kurgebrauche in Marienbad eintreffen. 

an hält es für wahrſcheinlich, daß bei dieſer 
Gelegenheit eine Begegnung des Kaiſers 
Franz Joſeph mit dem König Eduard 
ſtattfinden werde. — Und wo bleibt die ſo oft 
angekündigte ZuſammenkunftmitKaiſer Wilhelm? 

Der Streit um die Sinai⸗Halbinſel. 
In London beginnt man angeſichts der Hal- 
tung der Pforte in der Akabafrage unruhig 


zu werden. Beſonders in der Londoner Preſſe 
zeigt ſich einige Unruhe darüber, daß der 
Sultan keine Anſtalten macht, nachzugeben. 
Dieſe Unruhe wird erhöht durch Meldungen 
aus Kairo und Konſtantinopel, wonach in 
Aegypten eine ernſtliche tür ken freund ⸗ 
liche Strömung beſteht, in der Türkei 
aber in dem Konflikte mit England dieſes 
Mal das ganze türkiſche Volk, mit Ausnahme 
vielleicht einiger Jungtürken, hinter dem 
Sultan ſteht. — Aus Konſtantinopel wird ge⸗ 
meldet: Der augenblicklich tagende Miniſterrat 
verhandelt über das am Sonnabend ablaufende 
engliſche Ultimatum in der Akaba⸗ 
Frage. Bis jetzt hat man keinen an⸗ 
nehmbaren Ausweg gefunden, und die 
intranfigente Partei hat noch die Oberhand. 
Vom marokkaniihen Bürgerkriege. 
Die Kämpfe zwiſchen den Truppen des Sul⸗ 
tans von Marokko und den Kriegern 
Bu⸗Hamaras dauern in der Nordoſtecke des 
Landes fort. Nachdem die Streitkräfte der 
Regierung jüngſt, wie gemeldet, den Gegner 
geſchlagen hatten, find fie jetzt an derſelben 


Stelle wieder zurückgeworfen worden. Man 


telegraphiert aus Port Sayd Zwiſchen Truppen 
des Sultans und denen des Prätendenten fand 
am linken Ufer des Muluia ein neuer er⸗ 
bitterter Kampf ftatt. Als die Truppen 


des Sultans den Muluia überſchreiten 
wollten, wurden fie heftig beſchoſſen und z u⸗ 
rückgedrängt mit einem Verluſte von 
etwa 30 Toten und mehreren Verwundeten. 


Schönſee, 9. Mai. Schon öfter wurden auf hie⸗ 
ſigen Wochenmärkten Frauen Portemonnaies mit In⸗ 
halt aus den Taſchen geſtohlen, ohne daß es gel ang, 
des Diebes habhaft zu werden. Heute wurde eine 
Taſchendiebin in der Perſon der ruſſiſchen Arbeiterin 
Auguſte Boehlke abgefaßt, als ſie gerade ihre Hand 
in die Taſche einer Frau geſteckt hatte. Die Diebin 
wurde ſofort verhaftet und dem Gefängnis in Thorn 


zugeführt. 

— Schönſee, 9. Mai. Die Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft in Schönſee veröffentlicht 
ihren Jahresbericht. Die 84 Genoſſen mit 
1089 Geſchäftsanteilen zählende Genoſſenſchaft 
iſt ſchuldenfrei. Der Reſervefonds beträgt 7000 
Mh., der Erneuerungsfonds 42 214 Mk., der 
erzielte Jahresgewinn 21 603 Mk. 

— Briefen, 9. Mai. Der hieſige Kreis⸗ 
des K hat vorbehaltlich der Zuſtimmung 
des Kreistages den beim Kreisbauamt be⸗ 
ſchäftigten Herrn Landmeſſer Müller zunächſt 
probeweiſe auf 6 Monate als Kreisbau⸗ 
meiſter angeſtellt. — Die neugeſchaffene 
Stelle eines etatsmäßigen Gegenbuchführers 
bei der hieſigen Kreis kommunalkaſſe 
und Kreisſparkaſſe hat die Kreisverwaltung 
Herrn I übertragen. — Herr Kaufmann 
Fabian Kiewe und Herr Kaufmann Ferd. 
Brandenburger von hier find vom Präfidium 
des Landgerichts Thorn als Schiedsmann 
bezw. Stellvertreter für den Bezirk Brieſen 
Stadt beſtätigt worden. 

Tuchel, 9. Mai. Das Waſſermühlen⸗ 
gut Sdroje, dem Mühlenbeſitzer Olzewski 
gehörig, hat Herr Aloyſius Dreiczkowski für 
15 750 Mark angekauft. 

Pelplin, 9. Mai. Die hieſige Zucker ⸗ 
fabrik hat in der abgelaufenen Kampagne 
an reinen Rüben 1 348 540 Ztr. gegen 871 240 
Ztr. im Vorjahre verarbeitet. Der Zucker⸗ 
gehalt betrug durchſchnittlich 16,07 (gegen 
17,26 im Vorjahre). Die Verarbeitung begann 
am 4. Oktober und dauerte bis zum 7 Februar. 
Die lange andauernde Verarbeitung wurde 
durch die außergewöhnliche Schmutzmenge, 
welche den Rüben infolge der naſſen Herbſt⸗ 
witterung anhaftete, ker br Die Schmutz⸗ 
abzüge betrugen durchſchnittlich 34% und zwar 
von 2,5 bis 80 %. Für das neue Jahr find 
8747 preuß. Morgen abgeſchloſſen. Vorge⸗ 
ſchlagen und genehmigt wurde eine Dividende 
von 12½ /. Den Rübenlieferanten wurde 
eine Reſtnachzahlung von 2,7 Pf. für den 
Zentner bewilligt. Der Durchſchnittspreis für 
angelieferte Rüben betrug 86,90 Pf. 

Zempelburg, 9. Mai. Die Witwe 
Bukofzer hat gegen das Dorf Goſtozyn einen 
Schadenerſatzprozeß bei dem Land⸗ 
gericht in Konitz angeſtrengt. Ihr Mann, der 
Glaſermeiſter Bukofzer, verfehlte dort Ende 
November v. Js. in der Dunkelheit den Weg, 
geriet in den Teich am Wege und ertrank. 
Das Dorf Goſtozyn ſoll inſofern ein Ver⸗ 
ſchulden an dem Tode treffen, als es an 
der Wegſeite des Teiches kein Geländer 
angebracht hatte. 

Marienburg, 9. Mai. Heute mittag 12 
Uhr 13 Min. trafen die Herren Ober⸗ 
präſident von Jagow, Regierungs- 
präjident von Jarotzki und Landeshauptmann 
Hintze hier ein und wurden auf dem Bahn⸗ 
hofe von dem Landrat Freiherrn Senfft von 
Pilſach empfangen. Die Herren wohnten der 
um 1/3 Uhr begonnenen Vorführung der auf 
dem Luxuspferdemarkt für die Lotterie 
angekauften und prämiierten Pferde bei. 
Später vereinigten ſie ſich mit den Mitgliedern 
des Pferdemarktkomitees zu einem gemein⸗ 


Poſtagentur eingerichtet worden — 


en Feſteſſen im Hotel „König von 
reußen“. 

Marienburg, 8. Mai. Geſtern ? nacht 
überfuhr der Güterzug Allenſtein⸗Ma⸗ 
rienburg in der Nähe von Schropp das Fuhr⸗ 
werk des Schlächtermeiſters Schaldach aus 
Schropp. Das Fuhrwerk wurde zertrümmert, 
das Pferd verletzt, doch kam der Kutſcher mit 
dem Schreck davon. 

Danzig, 9. Mai. Der Direktor des 
Danziger Stadttheaters, Herr 
Sowade, iſt heute früh im Alter von 54 Jahren 
geſtorben. Er war ſchon ſeit längerer 
Zeit leidend. 

Danzig, 9. Mai. Zum Kaiſerbeſuch 
ging heute hier die erſte amtliche Mitteilung 
aus dem Oberhofmarſchallamt ein. Danach 
wird der Kaiſer am Montag den 28. Mai in 
Danzig eintreffen, vorausſichtlich dem Stapel⸗ 
lauf des Linienſchiffes R beiwohnen und da- 


nach bei dem Offizierkorps der Leibhuſaren⸗ 


brigade ſpeiſen. Abends 10 Uhr erfolgt die 
Abreiſe nach Potsdam. 

Allenſtein, 9. Mai. Zum Bau der katho⸗ 
liſchen Kirche in Süßenthal hat der 
Biſchof von Ermland, Dr. Andreas Thiel 
2000 Mark geſpendet. 

Hohenſtein, 9. Mai. In dieſen Tagen 
fand an unſerem Seminar die zweite Leh⸗ 
rerprüfung ſtatt. Von 37 Bewerbern be⸗ 
ſtanden 36 die Prüfung. 

Heiligenbeil, 9. Mai. Das Gut Gr. 
Haſſelberg im hieſigen Kreiſe, 534,57 Hektar 
groß und bisher Herrn Pachnio gehörig, hat 
die Oſtpreußiſche Landgeſellſchaft in Königs ⸗ 
berg für 470000 Mark angekauft. 

Gumbinnen, 9. Mai. Bei der 
Rettung vom Tode des Ertrinkens um: 
gekommen iſt in Narutſchatſchen der 16 
Jahre alte Bäckerlehrling Hans Boſt aus 
Walterkehmen. Am Sonntag hatten ſieben 
Bäckerlehrlinge in der Piſſa gebadet. Hier⸗ 
bei geriet der Lehrling Otto Quitſchau in eine 
tiefe Stelle und verſank. Sein Lehrkollege 
Baſt, der des Schwimmens kundig war, faßte 
den Quitſchau und brachte ihn an die Ober⸗ 
fläche. Quitſchau ſchwang ſich auf den Rücken 
des Baſt und wurde von den anderen Lehr⸗ 
lingen an das Land gezogen, wo er ohn⸗ 
mächtig zuſammenſank, dann aber wieder zu 


ſich kam. Der Retter Hans Baſt mußte ſeine 


edle Tat mit dem Leben büßen; denn er ver⸗ 
ſank plötzlich, wahrſcheinlich von einem Herz⸗ 
Haag getroffen, in die Tiefe. 
d Argenau, 9. Mai. In Suchatowsko 11 eine 
em 
einem hieſigen Dampfſägewerk beſchäftigten Arbeiter 
Goy ſind durch die Kreisſäge zwei Finger der 
rechten Hand abgeſchnitten worden. 
Landsberg, 9. Mai. Als am Sonntag 
der Reſtaurateur Guſtab Domnick von hier 
gelegentlich eines Spazierganges im Stadtwalde 
eine Brücke paſſierte, ſtürzte dieſe plötzlich ein, 
wobei Domnick den linken Arm brach. — Die 
goldene Hochzeit feierten am Sonntag in 
voller Rüſtigkeit die Altſitzer Kongelſchen Ehe⸗ 
leute hierſelbſt. Der Mann ſteht im 72. und 
die Frau im 71. Lebensjahre. An demſelben 
Tage feierte der Sohn des Jubelpaares, der 
Beſitzer Auguſt Kongehl, mit ſeiner Ehefrau 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
Poſen, 9. Mai. Der Bäckermeiſter Leo 
Türk kaufte dem „Dziennik“ zufolge von dem 
Beſitzer Julius Rathke deſſen Grundſtück 
Kaiſer Wilhelmſtraße 32 für 119000 Mark. — 
Die Lohn bewegungim Baugewerbe 
wird nach dem ergebnisloſen Verlauf der 
geſtrigen Einigungsverhandlungen vorausſichtlich 
noch ſchärfere Formen als bisher annehmen. 
Wenigſtens gab der hieſige Gauleiter des 
Zentralverbandes Schulz die Erklärung 
ab, daß der Streik von jetzt ab in einer 
verſchärften und rückſichtsloſen Weiſe weiter⸗ 
geführt werden ſolle. Zu dieſem Zweck werden 
ſämtliche Maurer Poſen verlaſſen und ihrer 
nur ſo viele zurückbleiben, als notwendig ſind, 
um wirkſam jeden Zuzug fernhalten zu können. 
Poſen, 9. Mai. Für den künftigen 
Aufenthalt des Kaiſers in Poſen 
werden von der Eiſenbahndirektion Poſen 
Vorkehrungen getroffen. So ſind im neuen 
Etat die Mittel für ein zerlegbares 
Kaiſerzelt aus Eiſenkonſtruktion mit den 
erforderlichen Dekorationsjtüken bewilligt 
worden, das leicht von einer Stelle zur anderen 
zu ſchaffen iſt und im Manöver und bei 
ſonſtigen militäriſchen Uebungen, an denen der 
Kaiſer teilnimmt, zu jeder Zeit zur Verfügung 
ſteht. Ferner ſind im Etat die Mittel bereit⸗ 
geſtellt zur Anlegung eines beſonderen Wärme⸗ 
hauſes auf dem Zentralbahnhofe für diejenigen 
Gewächspflanzen, die zur Ausſchmückung des 
Bahnhofs bei einem Aufenthalt des Kaiſers 
in Poſen dienen ſollen. 


Thorn, 10. Mai. 

— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Als 
Schulkaſſenverwalter ſind beſtätigt: Der Ge⸗ 
meindevorſteher Reinhold in Roßgarten und 
der Schulvorſteher, Beſitzer Hermann Sodtke 


in Zlotterie. Als Gemeindediener für die Ge⸗ 
meinde Konczewitz iſt der Kätner Stefan 
Zielinski daſelbſt beſtätigt. 

— Genehmigte Lotterien. Dem Inſtitut 
der barmherzigen Schweſtern in Culm iſt im 
Monat September d. Js. eine Verloſung von 
Handarbeiten, Galanteriewaren, Konfekt ıc. 
zum Beſten des dortigen Krankenhauſes ge⸗ 
ſtattet worden. Es kommen 10 
Loſe zum Preiſe von 0,50 Mark im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder zur Ausgabe. 
Auch dem Vorſtande des Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
hauſes zu Danzig iſt im Monat November 
d. Is. eine Verloſung von Baſargegenſtänden 
zum Beſten des Diakoniſſenmutterhauſes ge⸗ 
ſtattet. Dazu werden 12 000 Loſe zum Preiſe 
von 0,50 Mark in der Provinz Weſtpreußen 
ausgegeben werden. 

— Vereinsverſammlungen in der Pro⸗ 
vinz. Der Weſtpreußiſche Fiſchereiverein hält 
am 16. Mai im Hotel Werminghoff in Zoppot 
ſeine Generalverſammlung ab. — Der Verein 
für die Geſchichte von Oſt⸗ und Weſtpreußen 
hält am 14. Mai ſeine Hauptverjammlung im 
Hotel Berliner Hof in Königsberg ab. 
Der Verein jüdiſcher Lehrer der Oſtprovinzen 
hält am Sonntag, den 3. Juni d. J. in Poſen 
ſeine Jahresverſammlung ab. 

— Die Bahnwirtſchaft in Netzthal joll 
vom 1. Juli 1906 ab anderweit verpachtet 
werden. Angebote ſind bis zum 26. Mai 
d. J. an die Königliche Eiſenbahndirektion in 
Bromberg einzureichen; ihre Eröffnung erfolgt 
zur ſelben Zeit im Verwaltungsgebäude der 
Direktion, Zimmer 97. Bisherige Pacht: 
1541 Mk. 

— Der Singverein beſchließt am nächſten 
Sonnabend ſeine diesjährigen Uebungsabende 
durch einen Unterhaltungsabend im Tivoli. 

— Die Konzertſaiſon im Tivoli wird 
heute beginnen. Das erſte Konzert, das um 
8 Uhr ſeinen Anfang nimmt, wird von der 
Kapelle des Inf.⸗Rgis. Nr. 61 unter Leitung 
des Herrn Stabshoboiſtenaſpiranten Nimtz 
ausgeführt. Der Eintrittspreis beträgt, wie 
bisher, 25 Pfg., von 9½ Uhr ab 15 Pfg. 

— Aus dem Theaterbureau. Donnerstag, den 
10. Mai, abends 8 Uhr zum letzten Male: „Der Raſtel⸗ 
binder“, große komiſche Operette in einem Vorſpiel 
und zwei Akten von Viktor Leon, Muſik von Franz 
Lehar. — Freitag, den 11. Mai zum letzten Male: 
„Der Bettelſtudent“, Operette in drei Akten von Karl 
Millöcker. Sonnabend, den 12. Mai, abends 8 Uhr 
zum erſten Male Offenbachs Operette: „Orpheus in der 
Unterwelt“ mit folgender Beſetzung: „Pluto“ Herr 
Gabelmann, „Jupiter“ Herr Clement, „Orpheus“ Herr 
Bellmann, „Hans Styx“ Herr Thomſen, „Eurydike“ 
Fill Burkhardt, „Diana“ Frl. Berndt, „Deffentl 

einung“ rl. Bons, „Venus“ x A = 
Regie hat Herr Clement, die mufikalifche 
Kapellmeiſter Illgen. Sonntag, den 13. Mai, abends 
7½ Uhr geht Edmund Eyslers dreiaktige Operette 
„Bruder Straubinger“ mit der ſchon bekanntgegebenen 
Beſetzung erſtmalig in Szen. Montag, den 14. Mai — 
Schluß der Operettenſaiſon. Eine Wiederholung. 


— Der Zirkus Nat. Behrens wird be⸗ 
reits heute abend ſeine Abſchiedsvorſtellung 
geben. Während des kurzen Gaſtſpiels haben 
ſeine Darbietungen allgemeine Anerkennung 
gefunden und ihm ſtets ein volles Haus ein⸗ 
gebracht. Man wolle ſich die ſeltene Gelegen⸗ 
keit, wirklich gute circenſiſche Leiſtungen zu 
ſehen, nicht entgehen laſſen und heute den 
etwa verſäumten Beſuch nachholen. 

— Zum Durchbruch Neuſtadt Mocker. 
Im Hotel Dylewski fand geſtern abend eine 
vertrauliche Sitzung ſtatt, in der die an den 
Magiſtrat zu richtende Petition um Schaffung 
einer direkten Verbindung zwiſchen der Neu⸗ 
ſtadt und Mocker mit Berückſichtigung der in 
der erſten Verſammlung geäußerten Wünſche 
zur Kenntnis gebracht wurde. Eine öffentliche 
Verſammlung in dieſer Angelegenheit dürfte 
demnächſt ſtattfinden. 

— Altersſchwäche? Seit einigen Tagen 
hat die Turmuhr der Neuſtädtiſchen Kirche den 
Dienſt verſagt. Ihre Raſt dürfte wohl von 
vielen, denen ſie zur Orientierung über die 
Zeit diente, unangenehm empfunden werden. 
Hoffentlich wird ſie bald wieder in Tätigkeit 
geſetzt. 

— Sperrung der Chauſſeeſtrecke Thorn ⸗ 
Liſſomitz. Der hieſige Reiterverein veranſtaltet 
Sonntag den 13. d. Mts., nachmittags von 
3 Uhr ab, auf der Rennbahn Thorn⸗Mocker 
ein Pferderennen. Während dieſer Zeit iſt die 
Chauſſee Thorn⸗Liſſomitz vom Chauſſeehauſe 
Thorn⸗Mocker bis zum Südende des Liſſomitzer 
Waldes für den Wagen⸗ und Fußgängerver⸗ 
kehr in der Weiſe geſperrt, daß nur von 
Rennen zu Rennen, welche je ½ Stunde in. 
Anſpruch nehmen, Fuhrwerken die Durchfahrt 
freigegeben wird. 

— Wiederum ein Unfall durch einen 
Radfahrer. Heute mittag 1 Uhr wurde ein 
den beſſeren Ständen angehörender älterer Herr 
von einem Radfahrer in der Breitenſtraße 
überfahren. Der Radler hatte es unterlaſſen, 
zu klingeln und wollte, nachdem er ſich wieder 
auf das Rad geſchwungen hatte, ſchleunigſt 
das Weite ſuchen. Ein Paſſant ſtellte ihn aber 
und ließ ſich die Karte des unvorſichtigen 
Radfahrers zeigen. 

— Unfall auf dem Rangierbahnhofe. 
Am Montag nachmittag geriet der Arbeiter 
Guſtav Dallige aus Podgorz beim Rangieren 
von Güterwagen zwiſchen die Puffer zweier 
Wagen, die von einer Maſchine aufeinander⸗ 
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gestoßen wurden, und erlitt hierbei eine 
ke Quetſchung der linken Schulter. 

— Biehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 278 Ferkel und 54 Schlachtſchweine 
sufgetrieben. Bezahlt wurden 41--42 Mk. 

r magere und 43—44 Mk. für fette Ware 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Gefunden: Ein Zehnmarkſtück. 


1 7 Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
horn betrug heute 1,16 Meter über Null, 
dei Warſchau —,— Meter. 


Meteorologiſches. Temperatur + 15, 
Achte Temperatur + 27, niedrigſte + 12, 
etter heiter. Wind jüdolt. 


Podgorz, 10. Mai. 

„Die Schuldeputation tagte geſtern im 
Magiſtratsſaale, um über die von der kgl. 

egierung angeordnete Vertretung des er⸗ 
krankten Lehrers Wartmann in Koſtbar durch 
die Lehrer Berg und Totzke von hier zu be⸗ 
taten. Der Regierungsverordnung wurde zu⸗ 
geſtimmt unter der Bedingung, daß dem 
Zweckverbande Koſten durch dieſe Vertretung 
nicht entſtehen dürfen. Auch das Gehalt der 
Lehrerin Dommer, welche für die beiden 
Lehrer an der hieſigen ev. Schule Unterricht 
erteilt, ſoll entweder die Regierung oder der 
Schulverband Koſtbar zahlen. Die Vertretung 

Koſtbar und hier iſt bis zum Ferienanfang, 
der diesmal in Podgorz und Koſtbar zu 
gleicher Zeit, 1. Juli, beginnt, bewilligt 
worden. 


Die Hebung des Tor pedoboo⸗ 


tes „8. 126“. Nachdem in der geſtrigen 
Nacht die Hebung des Vorderſchiffes des Tor: 
dedobootes „S. 126“ gelungen iſt, wurde der 
Schiffsteil geſtern nachmittag von einem Ber⸗ 
gungsdampfer nach dem Kieler Hafen geſchleppt 
und zwecks Verkürzung der Hebeſeile vor⸗ 
läufig bei Holtenau auf den Strand geſetzt. 
Heute ſollte die Eindockung auf der kailer- 
lichen Werft und die Bergung der im Zwiſchen⸗ 
deck befindlichen Leichen ſtattfinden. 

Schloß und Gut verfteigert. 
In dem Konkurſe des Freiherrn 


d. Cramm Burgdorf, früheren braun- 


a Geſandten in Berlin, ſoll jetzt 


auch das Schloßgut des Freiherrn in Burg⸗ 
erf ohne Inventar öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
w es aus dem Schloß, 
enthaltend 46 Zimmer nebſt Park und Guts⸗ 
dof, mit einem Geſamtareal von 6 Hektar 
59 Ar. Der Verkaufstermin wird noch mit⸗ 
geteilt. Das dem Freiherrn Burghard 
d. Cramm = Burgdorf ebenfalls gehörige 
Rittergut Elze bei Bennemühlen wird 
im Wege der Zwangsvollſtreckung am 
18. Juni d. J. durch das Amtsgericht in Elze 
. werden. 
* Mutwillige Beſchädigungen 
des Kölner Domes. An den Portalen 
es Domes in Köln a. Rh. find in einer der 
letzten Nächte durch rohe Hand große Zer⸗ 
örungen verübt worden. Die Unholde 
haben die Roheiten am Nordportal und am 
Hauptportal an der Weſtſeite ausgeführt. Durch 
eine größere Anzahl von Schlägen und Würfen — 
es wurden deren mehr als zwanzig feſtgeſtellt 
ind viele Zier rate der feingegliederten Kon⸗ 
lolen unter den Figuren beſchädigt und 
teilweije vollſtändig zerſtört worden. Schon 
im Vorjahre wurde das Südportal des ehr⸗ 
würdigen Gotteshauſes auf ähnliche Weile 
deſchädigt, ſo daß man annimmt, daß die 
letzigen Zerſtörungen durch ein und denſelben 
Täter verurſacht wurden. Leider it es der 
Polizei noch nicht gelungen, der nichtswürdigen 
Buben habhaft zu werden. 
'Ein Aufſehen erregender 
Prozeß wird, wie ein Telegramm aus 
reslau meldet, demnächſt dort in einer 
außerordentlichen Schwurgerichtsperiode ver: 
dandelt werden. Angeklagt ſind der frühere 
ezirkskommandeurvon Wohlau, 
8 ajor a. D. Maximilian von Zander und 
desen Gattin, die ſich ſeit längerer Zeit in Breslau 
ln Unterſuchungshaft befinden. Die Anklage 
N utet auf wiſſentlichen Meineid, Betrug und 
etrügeriſchen Bankerott. 


d * Ein blutiger Kampf an 
2 Auf dem auf der Unterelbe liegenden 
Jampfer Auguſta Viktoria wurde geſtern durch 
eine herabſtürzendende Kiſte ein alien er 
getötet. Da die Landsleute des Getöteten 
Aaubten, die Kiſte ſei abſichtlich von auf Deck 
arbeitenden Engländern heruntergeworfen 
worden, entſpann ſich zwiſchen den beiden 
Parteien eine blutige Schlägerei, wobei 
11 Mann ſo ſchwer verletzt wurden, daß ſie 
Mittels Barkaſſe in das Hafenkrankenhaus 
gebracht werden mußten. 


EN * Holländijhe Deſerteure in 
eutfhland. Nach einem Telegramm 
— Köln iſt eine ganze Korporalſchaft 

Händiiher Huſaren aus Venloe nach dem 
Preukiichen Ort Dülken dejertiert, wo fie ihre 
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ſuchten die Deſerteure vergebl 


Uniform ablegten und zum Teil in Arbeit 
traten. Holländiſche 9 ee in Zivil 

ch zur Rückkehr 
zu bewegen. 


Ueber die gegenwärtige Lage 
in San Francisco teilt ein Sonderbericht⸗ 
erſtatter der „Times“ ſeinem Blatte mit: 
Die Hilfeleiſtung erleidet Störungen. 
Am 2. d. Mts. mußte die Verpflegungs ⸗ 
ſtation der Armee beim Elks Camp in 
Alameda ihren Dienſt wegen Mangels an 
Lebensmitteln einſtellen; ſie hatte für 7500 
Flüchtlinge zu ſorgen. Auch die Hilfsſtation 
der Freimaurer beklagte das Ausbleiben von 
Lebensmittelſendungen. Um jo auffälliger er- 
ſcheint in San Francisco die Ablehnung 
fremder Hilfe durch die Regierung. Es 
wird deshalb hervorgehoben, daß die örtlichen 
Behörden jede Hilfe dankbar entgegennehmen. 
Der Geſchäftsverkehr ſpielt ſich gegen ⸗ 
wärtig in der unbedeutenden Tillmore Street 
in der Altſtadt ab; die größten Firmen ſind 
zufrieden, wenn ſie ſich dort einige Räume in 
einem Hinterhauſe ſichern können. Der Poli- 


eimeiſter hat ſeine Geſchäftsſtelle hinter dem 


ahltiſch eines Kolonialwarenladens aufgeſchla⸗ 
gen, das Telegraphenamt befindet ſich in einer 
Klempnerwerkſtätte, das militäriſche Proviant⸗ 
amt in einem Kurioſitätenladen, eine große 
Landgeſellſchaft arbeitet über einer Barbier⸗ 
ſtube, und an einer Auſternhalle werden Hüte 
für 5 Dollar das Stück verkauft. Ein Verein 
hat ſeinen Sitz in einem Straßenbahnwagen 
eingerichtet, und Rechtsanwälte erteilen ihren 
Rat in den Hinterſtuben von Tabakläden. 
Warum die Lebensmittel ausbleiben, iſt uner- 
klärlich. Dabei nimmt die Zahl der Bedürf- 
tigen in San Francisco wie in Dakland nicht 
ab, obſchon Arbeitsgelegenheit genügend gebo⸗ 
ten wird. Die zahlreichen kaufmänniſchen 
Schreiber ſind allerdings keine recht geeigneten 
Bauarbeiter. Der Vertreter der „Times“ be⸗ 
merkt, daß für San Francisco noch recht 
ſchlimme Tage bevorſtehen. — Eines der erſten 
Opfer unter den Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften, die durch die Feuersbrunſt 
von San Francisco zu leiden haben, iſt die 
Traders Verſicherungs⸗Geſellſchaft, die voll⸗ 
ſtändig zuſammengebrochen iſt. Die Aktionäre 
haben 700 000 Oſtrl. verloren; Verſicherungen 
im Geſamtwerte von 32 Millionen Lſtrl. werden 
durch dieſen Zuſammenbruch mit einem Schlage 
wertlos. Die Traders⸗Geſellſchaft hatte ihren 
ganzen Beſtand nötig, um die Forderungen 
San Franciscos zu befriedigen. Die engliſchen 


Verſicherungs⸗Geſellſchaften haben inzwiſchen 
auch ſchon un de erklärt, daß ſie nur 
Ei 


für Feuerſchä aufkämen; für die 
durch das Erdbeben verurſachte Zerſtörung 
trügen ſie keine Verantwortung. Jie zahlen 
auch nicht für Gebäude, die auf Befehl der 
Behörden zerſtört d. h. mit Dynamit geſprengt 
worden jeien, Die Verſicherungsinhaber werden 
ſich kaum ohne Kampf der Anſicht der Geſell⸗ 
ſchaften fügen. Vielleicht werden die Prozeß⸗ 
koſten, die das Erdbeben von San Fran⸗ 
cisco noch verurſacht, die höchſten, die die Ge⸗ 
ſchichte des Verſicherungsweſens kennt. 
Kurze Chronik. Auf dem Hauptbahn⸗ 
hof in Frankfurt a. M. hat in der Nacht zum 
Mittwoch ein Eiſenbahnzuſammen. 
ſtoß ſtattgefunden. Dabei entgleiſten zwei 
Perjonen- und zwei Schlafwagen. Zwei 
Wagen ſind ſtark beſchädigt, von Paſſagieren 
wurde aber niemand verletzt. — In Hamburg 
hat der Seemann Hermann in ſeiner Wohnung 
Roſtocker Straße erſt feine Frau und dann ſich 
erſchoſſen. Er hat die Tat aus Eiferſucht 
begangen. — Geſtern morgen zerſtörte ein 
Großfeue ‚gie Bremer am Holzhafen liegen⸗ 
den Bremen⸗Beſigheimer Oelfabriken und die 
in der Nähe liegende, mit Baumwolle ange⸗ 
füllte Bachmannſche Pieranlage. Durch die 
raſtloſe Tätigkeit der Feuerwehr konnte das 
Verwaltungsgebäude der Fabrik und die 
Baumwollſchuppen gerettet werden. — Der 
Veſuv entwickelt wieder eine lebhafte 
Tätigkeit. Die Bevölkerung beginnt be⸗ 
reits wieder unruhig zu werden. — Den 
Berner Alpendurchſtich als Zufahrts⸗ 
linie zum Simplon plant leine fende Unter⸗ 
nehmergeſellſchaft; ſie will die Lötſchberglinie 
mit 27 m Steigung auf 1000 m Länge aus: 
führen und mit elektriſchem Betriebe ausrüften. 
— Das Schwurgericht in Karlsruhe verurteilte 
den Bankier Stößer zu drei Jahren 
Gefängnis wegen Unkerſchlagung ihm 
anvertrauter Wertpapiere im Kurswert von 
120000 Mark, Nichtführung und unordent⸗ 
licher Führung der Handelsbücher uſw. Der 
Mitangeklagte, Bankier Riethmüller, wurde 
wegen Beihilfe und Unterſchlagung zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. — Beneidenswert 
ſind die Einwohner von Mölln. Da die 
Stadtkaſſe im letzten n einen 
Ueberſchuß von gegen 15000 Mark zu ver⸗ 
zeichnen hatte, beſchloſſen die ſtädtiſchen Kollegien, 
von der Erhebung der Kreisſteuer in 
dieſem Jahre abzuſehen und deren Betrag 
aus dem Ueberſchuß des Vorjahres zu decken. — 
Aus einer Konkurs maſſe, in der 1 pro 
Mille an die Gläubiger zur Verteilung ge⸗ 
langte, erhielt ein Weinhändler in Flensburg 
durch zwei Poſtanweiſungen 1 Pfennig und 
16 Pfennig überſandt. Da der Empfänger 


für jede Anweiſung eine Gebübr von 10 
Pfennig an die Poſt zu zahlen hat, mußte er 


e 


NEUESTE 


| 2 ® 
1 ———ů 

Pojen, 10. Mai. Prinz Heinrich von 
Preußen traf geſtern abend 10 Uhr 55 Min., 
aus Lenka kommend, hier ein und fuhr um 
12 Uhr 22 Minuten über Kreuz nach Danzig 
weiter. Der Prinz blieb in ſeinem Wagen, 
ſo daß die auf dem Bahnhofe Anweſenden ihn 
nicht zu Geſicht bekamen. 


Breslau, 10. Mai. Der Arbeiter Bie- 
wald, dem während der Streikkrawalle in 
Breslau von einem Schutzmann eine Hand ab⸗ 
gehauen worden war, wurde auf dem Polizei⸗ 
präſidium etwa fünfzig Schutzleuten gegen- 
übergeſtellt, von denen er jedoch keinen als 
den Täter erkannte. Biewald ſchildert den 
Angreifer als unterſetzten Mann mit blondem 
Schnurrbart. 


Berlin, 10. Mai. Eine Anzahl von Brauerei» 
beſitzern Berlins und der Umgegend be⸗ 
ſchloß, nach dem Inkrafttreten der Brauſteuer 
eine Erhöhung des Bierpreiſes um 2,50 Mk. 
pro Hektoliter bei hoher Konventionalſtrafe 
eintreten zu laſſen. 


Magdeburg, 10. Mai. Das von den 
Arbeiterfamilien Krauſe, Rubel und Wolter 
bewohnte Haus in Gommern wurde durch 
eine Pulverexploſion faſt vollſtändig in die 
Luft geſprengt. Die Frauen Krauſe und Rubel 
wurden ſchwer verbrannt, Frau Wolter wurde 
durch niederſtürzende Steine ſchwer verletzt. 
Der Arbeiter Krauſe, der in der Küche Pulver 
aufbewahrte, wurde verhaftet. 


Herne, 10. Mai. Dem Bergwerks- 
direktor Meyer, der die deutſchen Rettungs⸗ 
mannſchaften in Courrieres führte, iſt von dem 
Präſidenten Fallieres das Ritterkreuz der 
Ehrenlegion verliehen und zugeſandt worden. 


Dresden, 10. Mai. Geſtern empfing der 
König in Gegenwart des Staatsminiſters der 
auswärtigen Angelegenheiten Dr. Graf von 
Hohenthal und Bergen den neuernannten 
preußiſchen Geſandten Prinzen Hohenlohe⸗ 
Dehringen behufs Entgegennahme ſeines Be⸗ 


glaubigungsſchreibens in feierlicher Audienz. 
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wurde der Geſandte nebſt Gemahlin 
in Gegenwart des Königs von der Prinzeſſin 
Mathilde in der Königlichen Villa Wachwitz 
empfangen. 

Leipzig, 10. Mai. Das Urteil im Landes- 
verratsprozeß wurde geſtern abend gefällt. 
Regierungsſekretär Senfftleben erhielt 5 Jahre 
Zuchthaus und 1800 Mark Geldſtrafe, im 
Unvermögensfalle weitere 80 Tage Zuchthaus, 
der Monteur Konrad drei Jahre Zuchthaus, 
für beide wurde auf Aberkennung der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren 
und auf Zulaſſung der Polizeiaufſicht erkannt. 
Der dritte Angeklagte, der Geſchäftsreiſende 
Lucke, wurde freigeſprochen. (Siehe den 
Artikel unter Politik.) 


Metz, 10. Mai. Zu den Blättermeldungen, 
daß in der Umgegend von Urville verdäch⸗ 
tige perſonen verhaftet und Dynamitfunde 
gemacht worden ſeien, wird amtlich erklärt, 
das kein wahres Wort daran iſt. 


Köln (Rh.), 10. Mai. Nach dem Genuß von 
N verſtarben vier Kinder in Gerres⸗ 
m. 


Straßburg i. E., 10. Mai. Der Kaiſer 
traf hier geſtern um 6 Uhr 20 Min. ein. 
Zum Empfang am Bahnhof waren erſchienen 
der Stadthalter Fürſt zu Hohenlohe - Langen- 
burg, der Staatsſekretär von Köller, der 
Kommandierende General Ritter Hentſchel 
v. Gilgenheimb, der Gouverneur General 
von Moſſner, der Polizeipräſident Dall und 
der Chef des Zivilkabinetts Seiner Majeſtät 
v. Lucanus, der Chef des Militärkabineits 
Generalleutnant Graf v. Hülſen⸗Häſeler. Der 
Kaiſer begrüßte den Fürſten zu Hohenlohe 
aufs Herzlichſte, ebenſo die übrigen Herren, 
und fuhr dann im offenen Wagen, eskortiert 
von Huſaren, mit dem Fürſten zum Kaiſer⸗ 
palaſt. Die Stadt iſt allgemein beflaggt, die 
Feſtſtraße weiſt reiche Dekorationen auf. Die 
Garniſon bildet Spalier. Ein zahlreiches 
Publikum, darunter viel Landbevölkerung, be⸗ 
grüßte den Kaiſer mit andauernden Hurra⸗ 
rufen. Kurz vor der Ankunft des Kaiſers 
war ein ſchweres Gewitter niedergegangen. — 
Abends fand beim Kaiſer im Kaiſerpalaſt ein 
Diner ſtatt, zu welchem die Spitzen der Zivil⸗ 
und Militärbehörden, des Landesausſchuſſes 
und des Stadtrates geladen waren. 


Lübeck, 10. Mai. Der Lübecker Bürger⸗ 


ausſchuß nahm einſtimmig einen Geſetzentwurf 


gegen die Serien- und Prämienlosgeſell⸗ 
ſchaften an. Die Inhaber ſollen mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 2 Jahren und mit Geldſtrafe 
bis zu 2000 Mk. beſtraft werden. 


Moskau, 10. Mai. Der Zuſtand des 
Generalgouverneurs Admirals Dubaſſow hat 
ſich, erheblich gebeſſert. Die Perſönlichkeit 
des Urhebers des Mordanſchlages konnte bis 
jetzt nicht feftgejtellt werden. EA SEE 
Riga, 10. Mai. Geſtern um 2 Uhr nach⸗ 
mittags wurde in der Mitauervorſtadt der 
techniſche Direktor Robert Leiſte von der 
Mündelſchen Gummiwarenfabrik, als er im 
Wagen fuhr, von 6 Banditen überfallen und 
durch 8 Schüſſe tödlich verwundet, nachdem 
zuerſt die Pferde des Wagens getötet worden 
waren. Anſcheinend war eine Beraubung be⸗ 
abſichtigt. Die Räuber entkamen. 


SRoſtow am Don, 10. Mai. Hier wurde 
bei feiner Ankunft ein Mann verhaftet, der 
em Koffer mit 20 gefüllten Bomben bei ſich 
atte. ö 


Rom, 10. Mai. Der Welt⸗Poſtkongreß 
hielt geſtern eine Plenarſitzung ab und begann 
mit der Beratung des Textes der von der 
erſten Kommiſſion ausgearbeiteten neuen Kon⸗ 
vention. Die Verſammlung ſtimmte der in der 
Konvention vorgeſehenen erheblichen Herab ; 
ſetzung der Gebühren für den Weltverkehr 
zu, desgleichen der Erhöhung des Einheits ⸗ 
gewichtes für Briefe von 15 auf 20 Gramm, 
unter Beibehaltung der Taxe von 25 Centimes 
(20 Pfg.) für das einfache Porto. 

Bologna, 10. Mai. Ausſtändige ver⸗ 
ſuchten geſtern in die militäriſche Feuer⸗ 
werkerſchule einzudringen, um die dort ange⸗ 
ſtellten Arbeiter zum Niederlegen der Arbeit 
zu zwingen. Eine anrückende Schwadron 
Kavallerie wurde mit Steinen beworfen, wo⸗ 
durch ein Leutnant ſchwer, ein Rittmeiſter 
und fünf Soldaten leicht verletzt wurden. 
Mehrere Perſonen wurden verhaftet. 

London, 10. Mai. Das engliſche Unter · 
haus nahm einſtimmig eine Reſolution an, in 
der die Mächte aufgefordert werden, ihre Rü⸗ 
ſtungen einzuſchränken. 

Suez, 10. Mai. Eine ſtarke Abteilung 


der ägyptiſchen Küſtenwache mit fünf Ge⸗ 
ihüßen iſt auf der Oſtſeite des Kanals vor⸗ 
gerückt. 


NDELSTEIL 


Berlin, 10. Mai. air I 9. Mai. 
Privatdiskont » » 33], 374 
Oſterreichiſche Banknoten 85, 85,20 
Ruſſiſche 9 08 215,75 | 215,80 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
38½ pat. Reichsanl. unk. 1905 100,10 100,10 
3 pgt. = 88,20 88, 

3, pat. Preuß. Konſols 1905 100,10 100,10 
3 pt 8,20 88,2 


p = BEER? 
4 pat. Thorner Fan, 103,— 103,— 


3 St. „ ” 1 mul, Falle: 
3 1781 Wpr. Neulandſch. II Pfbr. | 97,90 97,70 
8 pat. „ 5 1 6,40 40 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 91,70 91.60 
4 pot. Ruf. unif. St.⸗R. 75,60 75,10 
Alle 21 Poln. Pfandbr. 91.30 —.— 
Gr. Berl. Straßenbahnn 191,70 191.90 
Deutſche Bank 238,75 238,70 
Diskonto-Rom.Gel. . -» » » 186,10 186,70 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123.— 123,25 
Allg. Elektr.⸗A.- Ge. 226,25 225,10 
Bochumer Bußitahl. . » - 254,50 255,50 
3 Bergban 219,70 220,— 
aurahütte 250,— 250, — 
Weizen: lono Newyork 93,— 93- 
Pan" RR Dre) NE 185, — 185,75 

a 1 ME 187,50 188, — 

„ September 179,75 180, — 
Roggen: Mai 163, — 163,50 
„ Juli Ge 166,— 166,75 

„ September 156,75 157,50 


Wediel-Diskont 5 %, Bombard»Zinsiaß 6, %. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paſſierte ſtromab: Von Steinberg 
und Schwiff per Lampert, 9 Traften: 3500 und 3411 
kieferne Rundhölzer. Von Ch. Lerner per Chorr, 
6 Traften: 2050 kieferne Rundhölzer, 4306 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 4750 kieferne 
Sleeper, 1700 kieferne einfache Schwellen, 3460 eichene 
einfache Schwellen, 130 Rundelſen. 


Komm lieber Mai und mache 


die Bäume wieder grün, damit der gefährliche 
Nachwinter endlich ein Ende nimmt. Alle Welt 
iſt erkältet und wenn man nicht Fay's echte 
Sodener Mineral⸗Paſtillen hätte, dann wüßt ich 
wahrhaftig nicht, was man anfangen ſollte. Die 
Sodener ſind eben doch eine rechte Wohltat, die 
man garnicht warm genug empfehlen kann. 
Wer fie nicht kennt, der iſt es feiner Geſund · 
heit ſchuldig, einen Verſuch damit zu machen. 
Die Schachtel koſtet 85 Pfg. Zu haben in 
allen Apotheken-, Drogen» und Mineralwaſſer⸗ 
handlungen. 
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11. Porter 
| BARCLAY, PERKINS & bo. 


ns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Sohute-Marke, gesetzl. geschützten Etiquett zu haben 


A unſer Handelsregiſter A 
Nr. 410 iſt heute die Firma 
Karl Neuber jr. in Thorn und 
als Inhaber der Kaufmann 
Karl Richard Neuber in Thorn 
eingetragen worden. 

Thorn, den 8. Mai 1906. 


Königliches Amtsgericht. 
Milde Bekanntmachung. 


ährend der Zeit vom 1. bis 
Ende April 1906 find: 
5 Diebstähle, 1 Körperverletzung, 
zur Feſtſtellung, ferner: 
in 24 Fällen liederliche Dirnen, in 
14 Fällen Obdachloſe, in 6 Fällen 
Bettler, in 11 Fällen Trunkene, 


5 Perſonen wegen Straßenſkandals 


und Unfugs 
zur Arretierung gekommen. 

2202 Fremde waren gemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 

1 Fahrradluftpumpe, 1½ m breite 

Eijengittertür, 1 Stück ſchwarzer 

Sammet, 1 anſch. gold. Ning, 1 

Koffer aus braunem Stoff mit 

verſch. Sachen, 1 Damenbluſe, 1 

Rojenkranz mit braunen Perlen 

und weißen Steinen, 1 kleiner 

Spiegel, 1 Gürtel, 1 Herrenuhr 

(Nickel), 1 Kaufvertrag. 

In Händen der Finder: 

1 Ring, 1 Sack Kleie (ca. 1½ Zir.), 

mehrere Säcke 1 Herrenfahrrad, 

1 Portemonnaie mit kleinem In⸗ 

halt, 1 kleines Paket mit Stoff, 

1 Karton, Kleidungsſtücke ent⸗ 

haltend, 1 Offiziermütze, 1 ſeidenes 

e 1 Kahn. 
Zugelaufen: 

3 Hunde verſchiedener Raſſen. 
Date 

2 Tauben. 

Die Verlierer, Eigentümer und 
ſonſtigen Empfangsberechtigten wer⸗ 
den aufgefordert, ihre Rechte gemäß 
der Dienſtanweiſung vom 27. Ok⸗ 
tober 1899 (Amtsblatt Seite 335/99) 
bei der unterzeichneten Behörde 
binnen drei Monaten geltend zu 
machen. 
sw; den 8. Mai 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Die Schuldienerſtelle bei der 
hieſigen ſtaatlichen gewerblichen 
Fortbildungsſchule iſt zu beſetzen. 
Das Einkommen der Stelle beträgt 
bei freier Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung jährlich 750 Mark. 

Die Wohnung beſteht aus 3 
Stuben, einer Küche, einem Keller 
und einer Waſchküche mit Waſſer⸗ 
leitung. Die Anſtellung erfolgt 
mittelſt eines Dienſtvertrages ohne 
Penſionsberechtigung auf dreimonat⸗ 
liche gegenſeitige Kündigung und 


vorläufig auf ſechs monatliche Probe⸗ 


dienſtleiſtung. Der Schuldiener hat 
neben dem eigentlichen Schuldiener⸗ 
dienſt und insbeſondere der Reini⸗ 
gung der Zimmer, Säle, Korridore 
und Treppen, des Hofes und der 
Aborte auch die Bedienung der 
Central⸗Heizungs⸗Anlage — Nieder⸗ 
druckdampfheizung — zu beſorgen 
und muß wegen der letzteren Dienſt⸗ 
leiſtung die erforderlichen techniſchen 
Kenmttiſſe beſitzen. 

Geeignete Perſonen, insbeſondere 
auch Militäranwärter, welche kräftig, 


nüchtern und zuverläſſig ſein müſſen, 


werden aufgefordert, ihre Bewer⸗ 
bungen nebſt Lebenslauf und Zeug⸗ 
niſſen, ſowie Nachweis über die 
techniſche Fähigkeit zur Bedienung 
der Üentralheizungs : Anlage 
baldigft, ſpäteſtens bis zum 20. Juni 
d. Js. bei uns einzureichen. Militär⸗ 
anwärter haben den Civilver⸗ 
ſorgungsſchein beizufügen. 
Thorn, den 9. Mai 1906. 


Das. Kuratorium 
der staatl. gewerbl. Fortbildungsschule. 


Bekanntmachung. 

Für die Gewerbeſchule wird ein 
Schreiber GE Bewerber, welche 
ſchon einige Jahre im Kanzlei» und 
Bureaudienſt bei Behörden pp. 
tätig geweſen ſind und eine gute 
Handſchrift beſitzen, werden erſucht, 
ſich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufes baldigſt 
bei uns zu melden. 

Als monatliche Entſchädigung ſind 
bei guten Leiſtungen vorläufig 60 Mk. 
in Ausſicht genommen. 

Thorn, den 9. Mai 1906. 

Der Magiſtrat. 


in erfahrener, pereidigter 

Bücherrevisor übernimt Ab⸗ 

ſchlüſſe und Revifionen und 

erbittet Offerten unter R. 17. 

an die Expedition dieſes 
Blattes. 


Oberkammerjäger 
J. Lehmann 


aus Breslau iſt eingetroffen. 
Gute Atteſte ſtehen zu Dienſten. 
Beſtellungen in der Expedition. 


Mandolinen⸗ 
und violin⸗Anterricht 
erteilt Gamper, Gerberſtr. 13/15 
in fajt neues Damen⸗Fahr⸗ 
C rad, ein Eis⸗Spind, gut er⸗ 
haltene Betten, eine fait neue 
Schuhmacher maschine 
(Singer), verſchiedene gut erhalte ne 


andere Möbel zu verkaufen. 
Naftaniel, Heiligegeiſtr. Nr. 6. 


Arbeiter 


ſucht Max Pünchera 


Mineralwaſſer⸗Fabrik. 


bei 5 0 d 
l hesellen 3 — 


owie 1 Lehrling k ſich fof. melden, 
vw Maek, Schuhmachermſtr., 
Podgorz. 


Lehrlinge aden mar 


Böttchermeiſter Carl Eulenb 
Thorn⸗Mocker, Spritſtraße 15. 


2 Gärtnerlehrlin 


von ſofort geſucht. Curth, Thorn- 
Mocker, Thornerſtraße 38. 
ofort Laufburſche für den 
ganzen Tag ſucht 
Max Gläser. 
uche vom 15. 5. Kochfrau oder 
Köchin für Schießplatz ⸗ Kantine 
bei hohem Gehalt. Büffetfrl., 
Stützen, Bonnen n. Rußland, Stuben⸗ 
mädch., Kellnerlehrl., Hausd. Lauf⸗ 
wando 


burſchen. Stanisl. Le wski, 
Agentu. Stellenverm., Heiligeiſtſtr. 17. 
— — ——.. , ee 


felwein 


empfiehlt billigft 
E. Szyminski, 
Windſtraße 1. 
Sauberste, schnellste und billigste 


Henn. Reinigung und Färberei 


bei 


U. Kopp in Thorn. 


Seglerſtraße 22. 


aalen 


Ein ſeit 12 Jahren in beſtem 
Gange befindliches 


Masken- und 
Theater - Kostüm -Geschäft 


in Thorn mit ſehr feiner Kundſchaft 
iſt umſtändehalber unter der Hälfte 
des wahren Wertes ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Großer mſatz. Zur 
Uebernahme 10-15 000 Mk. er: 
forderlich. Angebote unter No. 
250 J. L. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Atesgoldu. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
7 Fei ch Boldarbeiter, 
0 „ Brückenſtr. 14. 


In Poſten Patentbierflaſchen 


kauft Stuhrmann, Mocker, 
Amtsſtraße 15. 


halk, Lane 
inns, Roirmemebo 


empfiehlt 
bei billigſter Preisberechnung: 


Carl Kleemann, Berner. 202. 
Empfehle billigſt: 
Backoienflieien 
Chamotteiteine 
Tonröhren u. 


Tonkrippen. 


Carl Kleemann 


Thorn-Mocker. 
u: yerniptehrr 202 ——— 


Tonröhren 
Tonkrippen 


empfiehlt 
Gustav Ackermann, 


Thorn, Podgorz, 
Mellienſtr. 3. Markt 16 


Beste aberchl. Seinkanlen 
ar nba 


na da 


liefert zu bill 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder. 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Sold und Silber- 
lachen. Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


mit Koft = Ent 


Vertretung. \ 


Bedeutende deutſche, gut eingeführte 


Handels- Auskunftei 


mit hervorragenden Einrichtungen und beſtehender großer Organi⸗ 


ſation beabſichtigt die 


angeſehenen und ſolventen 


Geschäftsstelle 


für Thorn und Bezirk zu beſetzen und ſucht einen erfahrenen, 


als Geſchäftsführer, der über genaue Platzkenntniſſe und gute 


Beziehungen verfügt. 


General⸗Agenten von Verſicherungs⸗Geſellſchaften bevorzugt. 


Bankgefhäfte und Hauptvertreter oder 


Brief⸗ 


liche Meldungen mit genauer Angabe der anderweitigen Tätigkeit 


unter Beifügung 


eines Lebenslaufes unter Nr. 3333 an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


vereinigte geloschrankfabriken zl. 9. 


vorm. Goetz & Co., Stuttgart und J. Ostertag, Kgl. Hofl., Aalen 


Fabriken: Stuttgart, Aalen, Berlin h 
Spezialfahriken f. Geldschränke u. Bank- Tresore 


Wir suchen für Thorn 


einen solventen, rührigen 


VERTRETER 


mit la Referenzen u, erbitten Angebote an unsere Berliner Fabrik 


Berlin NO.55, Prenzlauer Allee 34. 


Mia Dr pn 


Tagesverdienſt im Akkord Mk. 3 bis Mk. 4. 


gelegenheit vorhanden. 


Arbeit dauernd. Wohn⸗ 


J. Kurzinski, Mlinietz b. Leibitsch Kr. Thorn. 


Wer Kinder 


glücklich machen will, 


bereite ihnen delikate Speisen mit 


Dr. Vetker’s Pudding - Pulver à 10 Pfg. (3 St. 25 Pfg.) So 
einfach, so nahrhaft und so billig. 

Wenn von kleinen Geschäften „ebensogute“ angeboten 
werden, so weise man solche zurück und verlange ausdrücklich 


ven dr. Oetker. 


aller Art, 


i 
3 
f 
f 
f 
i 


beste Marken, 


Ootal - Ausverkauf! 


Günstigste Gelegenheit zum Einkauf von 


Einsegnungs-Geschenken 


Hochzeits - Geschenken 
Mein Lager biete; noch in allen Abteilungen 


reiche Huswahl! 


Goldene und silberne Tas chens Uhren, 
33% 


etc, 


Prozent unter 


reg alärem Preis. 


Einzelne Posten zurückgesetzter Waren zu jedem 
annehmbaren Preise. 


Heusserst vorteilhaft moderner Brillanischmuct! 
heschäftslokal per Oktober 1906 preiswert zu vermieten. 


Heinrich Coewenson, Juwelier 
Breitestrasse 26. 


I Los nur ½ M. 
Ziehung 12. Juni 19086 
Lott ee 

Otteri 


4304 Gewinne, W. Mark: 


125 


Bauptzowinne: 7 Eijuipapen; 
112 Reit- und Wagenpferde, Werts 


l 9 


ivo Filver gew., zus. M.: 


„ Porte und Liste 20 Pt., 
11 Lose einschliesslich Porto u. Liste 
nur 5 Mk, empfiehlt das General-Debit 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
eſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 

A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


Wendisch s 
heat 


{ist das Boste für die Wäsche! 


Ueberall erhältlich. 


IU. Mendiec . 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33, 


Sellmacherhüher, 


trocken und in guter Qualität, als: 
Rotbuchen⸗, Eichen⸗, Birken⸗, 
Rüſtern und Eſchenbohlen, 


Speichen und. Felgen, 


Eichenſchwellen, Nabenhölzer und 
Birkenſtangen gibt billigſt ab 


Carl Kleemann, 
Thoru-Mocker. 
—— Fernſprecher 202. — 


CIRCUS u. Bquescarriculun 


Direktor: Nat. Behrens. 
Heute, Donnerstag, den 10. Mai, abends 8 Uhr: 


Grosse Abschieds - Vorstellung. 


20 "BE Nummern 20. 


Volkstümliche Preife. 


Gallerie 30 Pfg. Sperrfit . . 150 N. 

* U — 60 „ 

1. Plaz 1,00 A. goge . 2,00 N. 
Auftreten des 


Prof. Norton 3. Smith, des weitberühmten Pferdebändigers 


ſowie ſämtlicher Künſtler und Künſtlerinnen in ihren Elitenummern- 


Fernſprecher 434. 


wir unſeren 
ftehenden Ga 


. ss 
Abfahrt des Dampfers Zufriedenheit 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr vom 
Brückentor mit Muſik n. Tzerne⸗ 
witz. Daſelbſt: Konzert. 
Abfahrt des Extrazuges 38 vom 
Stadtbahnhof, 32 v. Hauptbahnhof. 
Um zahlreichen Beſuch bitten 


Viktor u. Josenh Modrzejewski. 


Baumwollene 
Strümpfe 
Strumpflängen. 

Baumwolle 


empfiehlt 


A. Petersilge. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn, 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Mayer 
in Firma w. Boattcher, Baderſtr. 


zu richten. 
Brückenſtr. 13, 7—8 8. 
Zentralheizung 1800 1./10. 
Friedrichſtr. 6, 7 3. W. 
Pferdeſtall 1800 1./10 


Araberſtr. 7, 1 Speicher 1500 ſof. 
Brückenſtr. 11, 2 E. 78. 1400 1./10. 
Breiteſtr. 37, 3. Et. 6 Zim. 
Gerberſtr. 33/35, 3. Et.6 3. 1000 „ 
und Zubehör. 900 1/10. 
Albrechtſtr. 2, 1. Et., 4 3. 800 1./7. 
Altſt. Markt 8, 1 Et. 48. 

mit Zubehör 800 „ 
Mellienſtr. 127, 4 Zim. 

und Pferdeſtall 500 ſof. 
Araberſtr. 10, 2. Et. 5 Zim. 4830 „ 
Heiligegeiſtſtr. 11, 1 E. 3 8. 460 1./10. 
Araberſtr. 8 Woh. i Neub. 1./10. 
Bankftr. 6 1. Et., 3 Zim. 460 „ 
Vacheſtr. 2 1. Et., 3 Zim. 450 1./10. 
Schloßſtr. 14 3. Et., 5 Zim. 450 „ 
Schuhmacherſtr. 12, 2. Et., 
6 Zimmer 

Fiſcherſtr. 55, pt. 4 Zim. 450 ſof. 
Mellienſtr. 136, hochpt.3 3. 350 „ 
Eliſabethſtr. 13/15 2. Etage 340 „ 


1./6. 


Mellienſtr. 136.hochpt. 3 3. 300 „ 

Schuhmacherſtr. 12 4. Et., 

3 Zimmer 360 ſof. 

Bäckerſtr. 37 2. Etage, 2 3. 300 „ 

Brückenſtr. 22, 2 Zim. . 

evt. Pferdeſtall. 

Schlachthausſtr 23,2 3. 150 „ 
eiligegeiftjtr.11Bodenw.13.120 ſof. 
ulmerjtr.12 Hofw. 2 3. m. 20 ſof. 

7 „ Speicherr. m. 10 „ 
4 „Stallungen m. 10 „ 

Heiligegeiſtſtr. 7/9, 2 3.mtl. 15 1./6. 

Heiligegeiſtſtr. 7/9,23. mtl. 13,50 ſof. 

Gerechterſtr. 35 6 Zim. 1./6. 

Fiſcherſtr. 15, 3 kl. Sommer: 

wohnungen ſof. 

Gerechteſtr. 35 pt. 3 Zim. 1/10. 

Mellienſtr. 83, 6-8 Zim. 

Zentralwarmwaſſerheizung 1,9. 


hat zu vermieten 


E. 35 
Windſtr. 1. 
der Neuzeit ent» 
Ein roher Laden, ſprechend, mit 2 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 
zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn. 


Wohnung; 2. Etag, 4 im., Kabin., 
Zubehör, helle Küche (Gas) vom 
1. Okt. 3. ver. ſow. kl. Wohnung, 
2 Zimmer u. Küche v jof. zu verm. 

Araberſtraße 4, parterre. 


Freundl. Wohnung 


3 Zimmer mit großem Zubehör ſof. 


zu verm. Heymann, Schillerſtr. 5. 


Soolbad Llermewi 


Dem geehrten Publikum empfehlen 
iett in ſchönſter Blüte 
rten. a 


Madel in in Tin | 


itag, den 11. Mai 1906 
u —— 8 —— 


Der Bettelfitudent: 


Operette in 3 Akt. v. Karl Minöhe: 
Sonnabend, den 12. Mal: 


Orpheus in der UnterwalL) 


Restaurant 
„Zum Auntertteine“ 


empfiehlt 
gut gepflegte Biere, gute Speise" 
u. Getränke, Franz. Billard, | 
Inftrumentale Unterhaltung, T 
Angenehmer Hufenthalt 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Wilhelm 


Franke, 
Culmerſtr. 2. Teleph⸗Anſchl. Nr. 218. 
— ——" 


M. M Maga 


Heute, Donnerstag, d. 10. Mali 
Uhr: 


9 1 
eneral- Versammlung. 
„genera des Vereins Lokals 


Sant: asg lll 
Sonntag, den 13. Mai d. Js 
nachmittags 3 Uhr 


Derjammlung 


bei Nicolai. Uniform und Abzeichen 


find anzulegen. 2 
Verein 


— — 


Turn- 
Thorn. 
Sonntag, den 13. d. Mts.: 


Turnfahrt 


über Pieczenia nach 
= Ottlotschin. —— 
Abmarſch 21/, Uhr von der 
Garniſonkirche. 
Gäſte herzlich willkommen! 


Der Vorſtand. 


Mela ab Aa. 


Sonnabend, den 12. Mai er.: 


L Münden 


Anfang 8 Uhr. N 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


Hax Schiemann. 
Schülzenhaus Mocker. 


Zu dem am Sonnabend, den 12- 
Mai, abends 8 Uhr ftattfindenden 


Mai- Kränzchen 


verbunden mit Feuerwerk, Garten 
polonaiſe u. großen Beluſtigungen, 
beehrt ſich ganz ergebenſt einzu⸗ 
laden. Der Schützenwirt⸗ 
Aeltere Frau 

möchte Kinder in Pflege nehmen-⸗ 
Zu erfr. in der Geſch. 


Eine goldene Damenuhr 


Nr. 7026 nebft langer Kette und 
rem * beiden — 
otographien, ſowie eine gold 
Nadel mit 3 Steinen (2 weiße und 
1 blauer) find mir am 28. v. Mts. 
aus meiner Wohnung abhanden 
gekommen. Wer mir zur Wieder⸗ 
erlangung verhilft, erhält 20 Mark 
Belohnung. Vor Ankauf wird 

gewarnt, 
Simon Sultan, Brückenstr. 6 part. 
VFC I 


Verloren 


ein Damenſchnürſtiefel. Gegen Be 
lohnung abzg. Brombergerftr. 16/18. 
— 


Synagogale Nachrichten. 
Sa gale Mac 7, Ahr 


Sierzu ein zweites Bit 
und ein Unterhallungsblatt 


|[Täsliche Unterhaltunss-Bellase as Thorner Zeitu 


ss Der Enterbfe. SS 


Original-Roman von Bellmut Wille, 
AI 


(13. Fortſetzung.) 

„Ich weiß, daß du einſt hier Herr zu fein glaubteſt,“ 
begann er. Das Schickſal hat es anders gefügt, mein lieber 
Harry, und du biſt Mann genug, dich darein zu fügen. 
Vielleicht würde ich dir ein Uebereinkommen in Bezug auf 
Rothauſen vorſchlagen, indeſſen meine utter wünſchte, daß 
ich gerade hier wohne und lebe. Willſt du aber den rechten 
Flügel, wo einft deine Eltern wohnten, zu deiner Verfügung, 
ſo ſteht dem nichts im Wege. Ein Anerbieten, deine Exiſtenz 
betreffend, habe ich deiner Mutter bereits gemacht. Du 
wirſt die näheren Einzelheiten bei meinem Rechtsanwalt 
vorfinden.“ 

Und Heinz ſtreckte dem Vetter mit brüderlicher Herzlich⸗ 
keit ſeine beiden Hände entgegen. 5 

Harry trat kalt zurück. Er hatte in dieſem Augenblick 
eine beſtimmte Ahnung, daß dieſer junge Mann nicht ſein 
Verwandter ſei. Er zeigte auch nicht eine Spur von Aehn⸗ 
Hichteit mit feiner Familie — weder in feiner Erſcheinung, 
noch in ſeinem Weſen und Gehaben. Dieſe ſtille Schwärmerei 
im Blick, dieſes warme Hervorbrechen der Empfindung, dieſe 
überſpannte Geſinnung, dies brünette ſüdliche Geſicht — nein, 
das war ein Fremder, ein Eindringling! 

3 faft verletzender Härte ſtieß er Heinz’ Hand 
zurück. 
„Ich danke dir,“ ſagte er, „ein Rothauſen nimmt kein 
Almoſen an.“ 

Noch einen Verſuch unternahm Heinz. 

101 „Du kannſt ja irgend eine Stellung bei mir annehmen,“ 
agte er. 

„Was fällt dir ein!“ verſetzte hochmütig Harry. „In 
welcher Poſition dir gegenüber könnte ich mich wohl befinden 
ſollen? Ich habe nun einmal das Gefühl, ein Vertriebener 
= fein, und wenn du natürlich daran auch ohne Schuld bift, 
o muß ich deine Großmut doch zurückweiſen.“ 

Mit ſchmerzlicher Beſtürzung hörte ihm Heinz zu. Es 
hatte nie ein herzliches Verhältnis zwiſchen dem Vetter und 
ihm beſtanden. Jener hatte ſich immer hochmütig gegen ihn 
erwieſen, hatte ihn den Ariſtokraten fühlen laſſen. Echließ⸗ 
lich war ja auch eine jahrelange Trennung zwiſchen beide 
getreten. Erſt die neuerdings entflammende Eiferſucht wegen 
Hilda führte fie wieder zuſammen. Ein anderer viellcicht 
hätte gerade den jetzigen Anlaß benützt, um nun gänzlich mit 
dem unbequemen, rückſichtsloſen Nebenbuhler ſich auseinander 
zu ſetzen, aber Heinz’ Großmut ſiegte. Was er dem Vetter 
vorſchlug, war herzlich und ehrlich gemeint; er hatte die beſte 
Abſicht, jenen für ſich zu gewinnen. Nun er ſich fo ſchroff 
abgewieſen ſah, erwachte auch in ihm der gerechte Zorn und 
er ſagte kalt: „Wie du willſt, Harry. Wenn du es wünſcheſt, 
ſo der dich an meinen Anwalt. Wir ſind fertig mitein⸗ 
ander. 

6 „Wer weiß!“ ziſchte Harry höhniſch und wandte ſich zum 

e 


en. 
Heinz verſtand nicht, wie dieſe Drohung gemeint war; 
er zuckte die Achſeln. Der Bruch war vollendet. 
Harry aber ſagte ſich: „Nun habe ich meine Schiffe ver⸗ 


Machdruck verboten.) 


brannt. Eine freundliche Verſtändigung mit Heinz iſt nun 
für immer unmöglich. Und deshalb muß ich ſiegen.“ 

Auch Charlotte hatte eigentlich keinen Wirkungskreis 
mehr hier, wenn fie auch noch bei Heinz wohnte. Schon 
ſeiner Mutter wegen mußte Harry Klarheit ſchaffen. So 
war es ein Kampf um die Exiſtenz und um Hilda. 

Baronin Charlotte hingegen hatte ſich inzwiſchen anders 
beſonnen. „Wer weiß“, ſagte ſie ſich, „wie alles abläuft! 
Am beſten iſt es vorläufig nicht mit Heinrich zu brechen.“ 
Was hätte ſie auch im Augenblick beginnen ſollen, hilflos, 
bee wie ſie war? Sie mußte ſich der äußerſten Vorſicht 
efleißigen. 

ds fie daher gleich nach ihrem Sohne in das Zimmer 
des jungen Erben trat, zeigte fie äußerlich tiefe Teilnahme. 
Mit Fehr; lich verzogener Miene begrüßte fie ihren Neffen 
und ſchloß ihn in die Arme. N 

„Nicht wahr, mein lieber Heinz“, begann ſie, „du grollſt 
dem armen Harry nicht? Mir ſchien, als ſei er eben etwas 
erregt von dir gegangen.“ 

„Nicht nur etwas erregt, meine gute Tante“, antwortete 
Heinz, „ſondern völlig mit dir entzweit. Er hat meine 
Bruderhand ſchroff zurückgewieſen, und von nun ab iſt alles 
zu Ende zwiſchen uns.“ 

Diesmal war die Beſtürzung Charlottens nicht geheuchelt; 
ein aufrichtiger Schreck durchfuhr ſie. Sie verſuchte ein⸗ 
zulenken, aber Heinz fiel ihr ins Wort: 

„Für dich, liebe Tante, ſteht mein Haus, mein Herz nach 
wie vor offen! Biſt du doch nun einmal die einzige 
N meines Vaters; aber Harry exiſtiert nicht mehr 
ür mich.“ 

„Mein Gott“, ſchluchzte Charlotte, „was ſoll aus uns 
werden?“ Es fiel ihr ſchwer aufs Herz, daß ſie ſelbſt es 
geweſen war, die dieſen Bruch herbeigeführt, daß aller Wahr⸗ 
ſcheinlichteit nach ihre Einflüſterungen ſolche Wirkungen auf 
Hariy ausgeübt hatten. Und wenn nun der Schlag miß⸗ 


glückte, wenn Harry in Meran nichts ausrichten konnte - 


was dann ? f 

Noch immer war Heinz bemüht, ſie zu beruhigen. Er 
werde ſie ſo ſtellen, daß Harry bei vernünftiger Lebensweiſe 
nicht in Not geraten könne. „Aber“, ſagte er, „er ſoll 
arbeiten;“ und er ſchritt erregt im Zimmer auf und ab. „Mein 
Vater hat ſein Leben lang gearbeitet, auch ich bin redlich 
beſtrebt, etwas zu erreichen, ſo mag auch Harry ſich rühren. 
Er iſt nicht zu gut dazu.“ 

Charlotte fühlte ſich tief gedemütigt. Gerade aus dem 
Munde dieſes jungen Menſchen ſchmerzle fie jedes Wort wie 
eine brennende Wunde. 

Harry war inzwiſchen in ſinnloſer Aufregung davon⸗ 
geeilt. Im Trubel der Straße, im nüchternen Lichte der 
großen Stadt erſchien ihm der Plan ſeiner Mutter „verrückt“. 
Er wußte nicht, wie er ſeiner Pein entrinnen ſollte. So 
ging er zu Frau v. Marlow. Da kam er in eine ganz 
andere Welt — da würde auch ſein Weſen wieder ins Gleich 
gewicht kommen. 


Frau v. Marlow war eine jener problematiſchen Exi⸗ 
ſtenzen, wie ſie nur in der Großſtadtluft gedeihen. Sie war 
eine geſchiedene Frau, ſehr ſchön und ſehr pikant. Zwar, 
man wußte nicht genau, wovon ſie lebte, aber das hinderte 
nicht, daß man ihr auf den Sportplätzen, wo ſie ſtets und 
unfehlbar anzutreffen war, mit all' dem Reſpekt begegnete, 
der einer Dame aus der guten Geſellſchaft gebütrte. Das 
alt natürlich nur von der Herrenwelt; die Damen der 
Aristokratie, wie die ehrbaren Frauen überhaupt, haben 
einen gewiſſen Widerwillen gegen gewiſſe Erſcheinungen 
dieſer Art. 

Um ſo mehr, wie geſagt, machten ihr die Kavaliere und 
Sportsleute den Hof. 
außerordentlich gut unterrichtet. Nicht nur über Stammbaum 
und Leiſtungsfähigkeit der Pferde, ſondern ſaſt noch mehr 
über die Chan:en, die dieſer oder jener Jockey bot. In 
ihrem Salon wurden Wetten kontrahiert, und einem intimeren 
Kreiſe geſtattete ſie ſogar Hazardſpiele, bei denen nicht ſelten 
ganz gewaltige Summen in Umſatz kamen. 

Seit einiger Zeit war ſie völlig in die Mode gekommen; 
es gehörte für einen gewiſſen Schlag von Leuten zum guten 
Ton, bei ihr zu verkehren. Freilich waren das ſolche, die 
nur bei ihren ſportlichen und Spielvergnügungen keinerlei 
Bedenken kannten, während fie nach einer anderen Seite hin 
ihre Ehrbegriffe bis zu lächerlichſter Empfindlichkeit geſteigert 
hatten. =: 

Harry war in dieſe Geſellſchaſt eigentlich nur hinein⸗ 
geraten, weil er Baron, Offizier, und ſelbſt ein leidenſchaſtlicher 
Reiter war — wenn auch einer ohne eigenes Pferd! Der 
Frau v. Marlow war er doppelt willkommen geweſen; viel⸗ 
leicht hatte fie ihn ſogar abſichtlich herangezogen, denn der 
Verkehr in ihrem Haufe hatte nachgerade einen Umſang ans 
genommen, für den ſie allein als Repräſentation nicht mehr 
genügte. Ganz unmerklich für andere und ſicher, 
ohne daß er ſelbſt eine Ahnung davon hatte, räumte ihm die 
welterfahrene, ihm an Geiſt und Schlagfertigkeit weit über⸗ 
legene Frau nach und nach Rechte ein, wie ſie ſonſt nur dem 
Hausherrn zuſtehen. Das hatte ſich anſcheinend ganz natür⸗ 
lich ergeben. Als er zwei⸗ oder dreimal bei ihr geweſen 
war, geſchah es eines Abends, daß er ſich eben, als man die 
Spielpartie eröffnete, empfehlen wollte. 

W, Wohin ſo eilig, lieber Baron?“ hielt ihn Frau v. 
Marlow auf. 1 
„Ich — ich bin nicht bei Kaſſe“, 
Mann heraus. 0 

„Aber mein Beſter“, lächelte ſie und ſtellte ihm ihre 
Börſe zu Dienſten. Nun blieb er einige Tage aus, bis er 
wieder „flott“ war, bis er ihr den geliehenen Betrag zurück⸗ 
geben konnte. Und wieder lächelte die pikaute Frau. a 

„Es it Ihnen wohl bedrückend, mein Schuldner zu ſein? 
Aber ich kann Ihnen nicht Helfen — Sie müſſen's weiter 
tragen!“ E 

Sie nahm das Geld nicht; vielmehr bat fie ihn, die 
Kleinigkeit beim nächſten Rennen auf ein gewiſſes Pferd zu 
ſetzen — ſie ſelbſt habe Urſache, dies nicht perſönlich zu tun. 
Und ſie ließ durchblicken, daß der Sieg dieſes Pferdes 
icher ſei. 

85 a verdoppelte den Einfaß unter Zuhilfename eines 
außerordentlichen Kredites bei feiner Mutter, und das 
betreffende Pferd gewann in der Tat. ! 

„Sehen Sie, Baron,“ ſagte Frau v. Marlow, „ich wußte 
es ja, daß Sie eine glückliche Hand haben!“ 

Auch jetzt bat fie, nicht mit ihr abzurechnen; übermorgen 
fände ja das vorletzte Herbſtrennen ſtatt, da würde ſie ſeine 
Güte neuerdings in Anſpruch nehmen. 1205 5 

Wieder ein glücklicher Tag für Harry, der an diejem 
Abend ſchon ſehr lebhaft ſich an dem Spiel im Salon 
Marlow beteiligen konnte. Freilich verlor er mehr, als er 
hatte, aber daran war nur feine zügelloſe Leidenſchaft ſchuld 
— er wollte eben um jeden Preis ſo ſchnell als möglich zu 
Geld kommen, zu vielem Gelde, denn als ein armer Teufel 
konnte, durfte er nicht ernſtlich an Hilda denken. 

udeſſen hatte ſich zwiſchen ihm und Frau v. Marlow 
eine Beziehung entwickelt, die es ihm nicht mehr ſchwer 
machte, neuerdings Geld von ihr anzunehmen. Er führte, 
wie fie ihm verſicherte, ihre Turfgeſchäfte — dazu brauchte er 
natürlich Geld, daß ſie ihm bereitwilligft anvertraute. 

Das Merkwürdige an dieſem Verhältnis war, daß es 
ſich durchaus im Rahmen der ſtrengſten Sittlichkeit hielt; ja, 
noch mehr: als Mann und Frau waren die beiden einander 
ſeit ihrer erſten Begegnung auch nicht um einen Schritt näher 


fuhr es dem jungen 


Sie war merkwürdigerweiſe ganz 


gerückt. Frau v. Marlow lebte in Scheidung, wie man 
wußte, und ſie verhielt ſich durchaus ſo, wie es einer Frau 
in ſolcher Lage gebührt, niemand mehr geſtattend, als ſie auch 
ihrem Gatten gegenüber hätte verantworten können. Harry 
beſonders hatle nicht einmal daran gedacht, ihr den Hof zu 
machen, wie es wohl der oder jener ihrer Gäſte tat. Harry 
war ja ganz beherrſcht von einer immer mehr anwachſenden 
wilden Leidenſchaft für Hilda, und halte kaum Augen dafür, 
daß Fran von Marlom in der Tat ein ſchönes Weib war. 

Vielleicht, wenn fie großes Gefallen an ihm gefunden 
hätte, wäre es ihr trotzdem möglich geworden, aus dem ver» 
trauten Freunde einen Anbeter zu machen. Aber es paßte 
ihr ſo viel beſſer, und ſeit er ihr gar eines Tages den Grafen 
Dirbert Behrenberg bei ihr eingeführt hatte, ſah fie übers 
haupt nur noch dieſen ſtolzen, ſchönen jungen Reiteroffizier, 
den „Schwarm“ der Damen in der Hauptſtadt. — 

Als Harry heute den Salon Marlow betrat, ſprach man 
eben über den Tod des Kommerzienrats Bergmann. Es war 
doch fatal, einen reichen Onkel zu begraben und — nichts zu 
erben! Man kondolierte ihm aufrichtig. 

Das machte den ſchon gereizten Harry faſt närriſch vor 
Zorn — es riß ſeine Wunden auf. 

Frau von Marlo in ihrer unvergleichlichen Toilette hörte 
lächelnd zu. 

„Was braucht er den Kommerzienrat?“ warf ſie hin. 
„Der Baron hat ja ſein ſchönes Schloß!“ 

Harry biß ſich auf die Lippen; Frau von Marlow hielt 
ihn für den Erben und Eigentümer von Rothauſen — er 
hatte dem nicht ernſtlich genug widerſprochen. Nun mußte 
man ſie aufklären. 

Sie machte ein ſehr verwundertes Geſicht, und Harry 
glaubte raſend zu werden. 

„Aber das kann ja nicht ſein,“ beharrte ſie. „Sie heißen 
doch Rothauſen, ſind doch der Sohn jenes Rothauſen, den ich 
ſelbſt kenne — durch meinen Gatten — wir haben ihn ge⸗ 
legentlich einmal auf ſeinem Schloſſe beſucht. Wieſo kann 
das Schloß nicht Ihnen gehören?“ 

Die kluge Frau wußte das ganz genau — ſie hatte die 
Sachlage ſchon damals durchſchaut, aber ſie mußte wohl 
ihre Gründe haben, den Baron zu „ducken“. Und man 
plauderte, ihrer Führung folgend, jetzt darüber, daß auch 
Schlöſſer und Burgen verloren gehen. Man erzählte von 
dem und jenem. Der Graf X. hatte ſich erſchoſſen; Prinz 
Y. war nach Afrika gegangen — wirklich, die Grund⸗ 
feſten des älteſten Beſitzes ſchwankten und wankten in dieſer 
ſtürmiſchen Zeit. 

Harry ballte die Handſchuhe in der Taſche zu einem 
Knäuel — er wollte nicht untergehen! 

„Und was iſt mit dem Geſpann von vorgeſtern?“ fragte 
Frau von Marlow leiſe. Das Fuhrwerk war ihr von einem 
Verkäufer zur Verfügung geſtellt worden; vielleicht, daß ſich 
in ihrem Kreiſe ein Liebhaber dafür fände 

Harry verſuchte zu lächeln. 

„Das koſtet viel Geld,“ ſagte er, „bedenken Sie doch, 
gnädige Frau, ein armer Leutnant ...“ 

„Aber Kredit haben Sie doch?“ meinte ſie mit einem 
vielſagenden Blick. 3 

Nein, er hatte keinen Kredit! Aber er ſagte, die Pferde 
gefielen ihm nicht. Frau von Marlow verzog ſpöttiſch den 
pikanten Mund. Glücklicherweiſe kam jetzt Graf Ottbert und 
lenkte die Aufmerkſamkeit der Hausfrau von ihm ab. 

Aber die Uebrigen! Es ſchien Harry, als nähmen ihn 
heute alle beſonders leicht, als erlaube man ſich Bemerkungen, 
die bisher nie gefallen waren. Der Tod ſeines Onkels hatte 
ſeine unglückliche Lage an die große Glocke gehäugt. Alle 
bedauerten ihn ehrlich — es war fürchterlich, ſo bemitleidet 
zu werden! 

Frau von Marlow war jetzt ganz verſunken in ein Ge⸗ 
ſpräch mit dem jungen Grafen Ottbert Behrenberg. In 
ſolchen Augenblicken ſah man wirklich kaum, daß ſie doch eine 
ſtarke Dreißigerin war. Und des jungen Mannes Blicke 
hingen an ihrer eleganten und doch vollen Geſtalt, als 
wollten ſie ſie verzehren. Aber auch hier blieb Frau von 
Marlow vornehm und zurückhaltend, was begreiflicherweiſe 
ihren Reiz in den Augen des ſehr jugendlichen Verehrers 
nur erhöhte. 

Eben, als Ottbert ihr gar zu nahe rückte, erinnerte fie 
ſich ihrer Pflichten auch gegen die übrigen Gäſte; ſie begann 
ſich wieder an der allgemeinen Unterhaltung zu beteiligen. 
Als ſie gewahr wurde, wie ſinſter und abgewendet Harry 
daſaß, fand fie Gelegenheit, ihn zu tröſten. 5 


„Nur den Kopf nicht Hängen laſſen, Baron! Nicht nur 
Burgen und Schlöſſer fallen — auch ſogenannten recht⸗ 
mäßigen Erben kann etwas Menſchliches begegnen.“ 

Harry ſtand auf der nächtlichen Straße. Dies Welb war 
ein Dämon! . 

Und er eilte zum Bahnhofe, der Morgen graute. Mit 
dem nächſten Zuge noch ſuchte er Anſchluß zu erreichen an 
die Hauptlinie, um ſich nach Meran zu begeben, wozu ihn 
ſeine Mutter bereits reichlich mit Geld verſehen hatte. — 

Die Behrenbergs waren heute auf dem Schloſſe zu Gaſt 
geblieben. Das Souper geſtaltete ſich zu einer ſtillen, aber 
für Heinz bedeutungsvollen Nachfeier. Es wurde ohne große 
Proklamalion die Verlobung zwiſchen Heinz und Hilda im 
engſten Kreiſe kundgegeben. 

Heinz hatte ſich ihr noch einmal erklärt, hatte ihr alles 
zu Füßen gelegt und hatte mit ſeinem glückſtrahlenden Blick 
das noch ſchwankende Mädchen ſortgeriſſen. So war ihre 
endgiltige Einwilligung ſchnell erfolgt. N 

Harry hatte ſie abgeſtoßen, ſie erſchreckt. Sie hatte ihn 
heute ohne Maske geſehen, mit ſeiner neiderfüllten Seele. 
Und Heinz erſchien ihr als der Beſſere. 

Mit der Demut echter Liebe halte er ihr zugeflüſtert: 
„Denke nie an das, was ich habe — es iſt nichts — es iſt 
nicht mein Verdienſt! Aber ich will etwas ſein, etwas werden, 
um deiner wert zu bleiben!“ 

Er hatte ſie bezwungen. 5 

Die Hochzeit ſollte nach Ablauf des Trauerjahres ſtatt⸗ 
finden, die öffentlichen Anzeigen in einigen Monaten erlaſſen 
werden. 

So ſchliefen denn heute alle ruhig. Heinz, der den 
Segen ſeines Vaters auf ſich ruhen fühlte, Hilda in dem 
Bewußtſein erfüllter Schuldigkeit, ihre Eltern, die nun unbe⸗ 
ſorgt in die Zukunft blickten, Charlotte, die ſich zwar tief 
hatte demütigen müſſen, aber dadurch auch ſich und ihren 
Sohn vor dem Aeßerſten geſchützt und frei von Sorgen 
wußte. Nun konnte ja auch Harry, für den Hilda verloren 
war, an eine gute Verheiratung denken. : 

Sie waren alle ruhig unter dieſem Dache. Ein einziger 
nur, der heute Abend das ſtille Haus verlaſſen hatte, ſand 
keinen Schlummer. Ein Eilzug trug Harry nach dem Süden. 
Nur er, er konnte nicht ſchlafen. (JFortſetzung folgt.) 


Unverhofft. 


Von Marianne Bohrmann. 


(Schluß.) . Machdruck verboten.) 

In ein längeres Geſpräch ließ ſich jedoch von jetzt an 
der Rittmeiſter nicht mehr mit ihr ein. Wohl war er immer 
gleich artig, aber auch wieder ebenſo ruhig ihr gegenüber wie 
die erſte Zeit. Die Haſt der ſo plötzlich an ſie geſtellten 
Fragen, ſowie die damals ſichtbar zurückgedrängte Erregung 
ſchienen vergeſſen. Nur zuweilen ſah man ihn lebhaft und 
angelegentlich mit der Wirtin ſprechen. So kam der Herbſt 
und mit ihm der Abſchied, den der Rittmeiſter höflich und 
einfach, Ella jedoch tief bewegt und herzlich von der Lehrerin 
nahm. Es ſchien dieſer, als ſei ein Meteor hellſtrahlend 
re und dann plötzlich wieder verſchwunden in dunkler 

acht. 

Noch nie ſchien der Lehrerin ein Winter ſo lange, ſo 
lange zu dauern, wie der auf den geſchilderten Sommer 
folgende. War es die Erinnerung an die liebenswürdige, 
muntere Ella, die fie beſchäftigte, die Sehnſucht nach der jo 
lieb gewonnenen Freundin, oder war es die ſeltſame Art, 
mit der ihr Vater jene Fragen ſo haſtig geſtellt? Verwirrt 
wich ſie immer wieder der eigenen Aufklärung dieſer Zweifel 
aus, das aber wußte ſie gewiß, daß ſie ſich noch nie ſo einſam 
gefühlt und allein wie jetzt und daß ihre Zukunft, die ſie 
ſich in ſtiller Reſignation ſo klar und einfach zurechtgelegt, 
ſie plötzlich anſtarrte wie ein dunkles Rätſel, beiten mögliche 
Löſung fie zuweilen mit einer freudig zuckenden Ahnung 
ne wieder mit ſchmerzlichem, hoffnungsloſem Verzagen 
erfüllte. 

Es war der Sommer gekommen, ſogar die Ferienzeit, 
aber weder von Ella noch von dem Rittmeiſter eine Nach⸗ 
richt. Ber einige ſcheue Fragen an die Wirtin hatte die 
Lehrerin erfahren, daß derſelbe diesmal mit ſeiner Tochter 
ein anderes Bad aufgeſucht. Die kurze Freudigkeit ihres 
Weſens war für ſie längſt dahin. Der Obſorge für die 
Kinder der Wirtin ergab ſie ſich mit womöglich noch größerem 
Eifer und die ſich mehrenden Laſten dieſer Arbeit ſchienen 
ihr ſogar willkommen. Nur war ſie gegen dieſelben noch 


milder als zuvor und die Kinder ftaunfen oft ſelbſt über 
ihre Nachgibigkeit und ihre nachſichtsvolle Geduld, für welche 
ſie dann das gute Fräulein nur umſo herzlicher lieblen und 
ſie umſchmeichelten. In ihrem reichen dunklen Haar be⸗ 
gannen bereits einige Silberfäden zu ſchimmern und die 
Bläſſe ihrer Wangen ſchien noch durchgeiſtigter als zuvor. 
Zuweilen zuckten auch — bei einer Näharbeit — ihre Hände 
nervös zuſammen und um ihre Mundwinkel zog es wie ein 
verhaltener Schmerz. Wieder war es Herbſt und noch 
bangender wie vor einem Jahr ſah das Fräulein dem 
kommenden Winter entgegen. 

Eines Abends kehrte fie müde und abgeſpannt in ihr 
Zimmer zurück. Es war ihr ſo weh ums Herz. Unaufhörlich 
drängte heute die Erinnerung an ihre heimgegangenen Lieben 
auf ſie ein und auch die Erinnerung an ihn, deſſen Bild ſtets 
ernſt und fragend wie damals vor ihrer Seele ſtand. Sie 
hatte ſich auf ihr kleines Sofa geſetzt, den Kopf in die Hand 
geſtützt und eine ſtille, ſchwere Träne rann langſam die 
Wangen herab. Aus dem kleinen Gärtchen, das ſie ſich ge⸗ 
pflegt, drang durch das offene Fenſter ein leichter, duftiger 
Reſedageruch — wie war es ſo ſtill um ſie — fo ſtill und 
einſam! Doch da — war das nicht wie ein Klopfen an ihre 
Tür? Ein ſchaudernder Schreck durchbebte fie — als ob die 
Geiſter der Verſtorbenen fühlbar ſie umſchwebten. Was konnte 
es auch anderes ſein? Niemand im Ort, der U ihr kam, 
klopfte an ihre Tür, es war alſo Einbildung. Und dennoch, 
nein, das Klopfen wiederholte ſich. Raſch fand fie auf, um 
zu öffnen, unwillkürlich entrang ſich ihr der Ruf: „Herein!“ 
Da ging die Tür auf und in der Abenddämmerung ſtand vor 
ihr die hohe Geſtalt des Rittmeiſters, der zögernd in das 
Zimmer trat. 0 £ 

Fräulein Fiſcher Hatte Licht gemacht. Dann lud fie mit 
bebender Stimme, ſich mühſam aufrecht erhaltend, den Ritt⸗ 
meiſter ein, Platz zu nehmen. Dieſer jedoch, der kein Auge 
von ihr ließ, blieb ſtehen. „Sie ſtaunen, liebes Fräulein. 
ich weiß ja nicht einmal Ihren Namen! Gott zum Gruß 
alſo!“ Und dabei ftredte er ihr herzlich die Hand entgegen. 
„Mein Name iſt Julie,“ — und dabei faßte er ſelbſt herz⸗ 
haft ihre beiden Hände, „fo entſchuldigen fie mein ſpätes 
Kommen. Ich bin in einer ſehr wichtigen Angelegenheit hier. 


Sind Sie bereit, mich anzuhören?“ — „Ich bitte,“ erwiderte 


ſie, ihre Hände ſanft entziehend und ihm nochmals bedeutend, 
Platz zu nehmen. Er aber blieb ſtehen. 

„Ich bin lein Mann von vielen Worten. Gerade heraus, 
wenn mir das Herz voll iſt, ſchließt es mir den Mund, im 
Gegenſatz zu dem, was das Sprichwort ſagt. Schon vorigen 
Sommer habe ich Ihnen den Beweis dafür geliefert. Und es 
war gut, daß ich damals nicht zum Reden kam. Der unaus⸗ 

löſchliche Eindruck, den Sie ſchon damals auf mich gemacht, 
hat ſich indeß nur vertieft. Aber mein Entſchluß war ſchon 
damals gefaßt, und es wurde mir ſchwer genug, ihn ſo lange 
unausgeſprochen in mir zu tragen. Ich durfte es nicht. 
Ella war damals noch bei mir, ich halte mir gelobt, ihr 


keine Stieſmutter zu geben, ebenſo wenig dann, als ich Sie 


kennen gelernt, Ihnen eine Stieftochter. Heute jedoch iſt 
Ella glüglich vermählt und nun komme ich her, Sie zu 
fragen, ob Sie einen einſamen Spatzen, wie mich, durch 
Ihre Hand glücklich machen wollen? Ein kurzes Ja oder 
Nein ſoll unſer Schickſal entſcheiden. Iſt's ein „Ja“, dann 
hoffe ich beſtimmt, oll es für uns beide von Segen ſein.“ 

Zitternd ſtand ſie vor ihm, keines Wortes mächtig. 
Wieder ergriff er ihre Hände und ſah ihr in das dunkle 
Auge, das ſie mit einem rührenden Ausdruck fragend zu ihm 
erhob, als ob ſie nicht entſcheiden könne, ob es ein Traum, 
ob es Wirklichkeit. „Es kam ſo unverhofft. Aber da der 
gute Gott Sie wieder zu mir geführt ... ja, ja!“ Und fie 
ließ ihren Kopf an ſeine, Bruſt ſinken. 

Stürmiſch ſchloß er ſie in ſeine Arme. „Sie haben 
Recht, liebe Julie. Gott war's, der uns zuſammengeſührt, 
und deshalb vertraute ich auch ihm unſer Glück und ſchwieg, 
bis ichs Ihnen ganz und voll bieten konnte. Und kam es 
Ihnen auch unverhofft, ſo ſoll es doch ein dauerndes ſein, 
das ſchwöre ich ihnen als Mann — und ſchwöre es dir als 
dein treuer Gatte.“ Lange bliegen die Beiden in wortloſer 
Umarmung. Sie waren und ſie wurden glücklich. Ella 
meinte freilich, das ſei ihr Verdienſt, und wenn Papa nicht 
ſo eigen wäre und ihr nicht ſo ſtreng jede Anknüpfung mit 
der lieben Freundin verboten hätte, ſo wären ſie's ſchon 
früher geworden, dort ſchon in Voitelsbrunn, dem einfachen 
Badeort, der das glückliche Paar nun jedes Jahr ſehen wird. 


E 


Der Eisbeutel und ſeine Benutzung. Das alte Vor⸗ 
urteil gegen die Anwendung von kaltem Waſſer oder von 
Eis bei Krankheiten iſt im Verſchwinden begriffen, und 
namentlich die Lehren von Esmarch und Winternitz haben 
dieſe Wandlung herbeigeführt. Dennoch ſollte, wie Dr. 
Aurneß ausführt, beſonders die Benutzung des Eisbeutels 
noch eingehender ſtudiert werden, als es bisher der Fall 
geweſen 0 „ Dieſer Arzt hält den Eisbeutel für eine ganz 
hervorragende Waffe im Arfenal der Heilkunde und gibt ihm 
egenüber der Benutzung von Wärme vor allem den Vorzug, 
I er nicht wie dieſe, das Wachstum von Bakterien und da⸗ 
mit die Bildung von Eiter begünſtigt. Der Eisbeutel kann 
auf einer entzündeten Stelle den Blutandrang und den 
Schmerz verhindern, ohne daß ein ſolcher Nachteil eintritt. 
Die Entwickelung von Bakterien kann durch ſtändige Ab⸗ 
kühlung geradezu verhindert werden. Aurneß nennt die An⸗ 
wendung warmer Umſchläge bei akuten Entzündungen das 
Gegenteil einer guten Behandlung, namentlich wenn bereits 
der Verdacht vorliegt, daß eitererregende Keime vorhanden 


find, obgleich zumellen freilich die Entwickelung von Eiter 


auch zum Zweck der Behandlung gehören kann. Ein guter Eis⸗ 


beutel muß ſo een ſein, daß das Schmelzwaſſer 


ſtändig abgeleitet und ſomit der Kältegrad immer auf gleicher 
Höhe rrbalten wird. Das bereits geſchmolzene Waſſer nimmt 
nämlich auch die Hitze des betreffenden Körperteils weit 
weniger auf als das eben erſt im Schmelzen begriffene Eis. 


Ferner ſollte der Eisbeutel nie ſo ſtark gefüllt werden, daß 


ſein Gewicht den Säftekreislauf durch Druck hemmt. Auch 
ſoll er ſich der Oberfläche des betreffenden Körperteils nach 
Möglichkeit anpaſſen, was oft nur durch die Wahl ver⸗ 
ſchiedener Formen möglich fein wird. Unter den Krankheiten, 
zu deren Heilung die Benutzung von Eisbeuteln höchſt wichtig 
fein kann, nennt Dr. Aurneß folgende: akute Gehirnhaut⸗ 
entzündung, Lungenentzündung, Bruſtfellentzündung, Herz⸗ 


entzündungen, Leberentzündungen, rheumatiſche Gelenkentz I. 


zündung. 


am Bette des Königs und tat, wie ihm befohlen. Friedrich, 
der ſich die Sache anders überlegt hatte, ſagte ihm, er ſolle 
gehen und in einer Stunde wiederkommen. Aber der Soldat 
ging nicht von der Stelle. „Sie müſſen aufſtehen, Majeſtät“, 
ſagte er, „Sie wollten um vier Uhr geweckt ſein, jetzt iſt es 
vier Uhr.“ Friedrich fuhr ihn barſch an: „Scheer' Er ſich 
zum Teufel, und komme Er in einer Stunde wieder.“ Allein 
der Soldat machte keine Anſtalten fort zu gehen. Da griff 
der König zu ſeinem Krückſtock und wiederholte drohend 
ſeinen Befehl. „Schlagen Sie mich ſo viel Sie wollen, 
Majeſtät“, rief der wackere Poſten, „aber es iſt meine Pflicht, 
Sie zu wecken, und wenn es nicht anders geſchehen kann, 
daß Sie aufftehen, ſo werde ich Ihr Beit umwerſen.“ 
Friedrich mußte über die komiſche Gewiſſenhaftigkeit ſeines 
Soldaten herzlich lachen, und da ihm durch die lange Unter⸗ 
redung der Schlaf ohnehin vergangen war, ſo ſtand er auf. 
„Er hat meinen Befehl von geſtern Abend wohl befolgt“, 


rief er dem pflichtgetreuen Poſten zu, „hier hat Er einen 


Dukaten; aber für das nächſtemal merke Er ſich, daß die Bes 
ae die ich in der Frühe gebe, auch noch ihre Geltung 
aben. 


... 1 ee 
— END 


Sprechende Vögel. Von einigen, aber nur wenigen 
Vogelarten wird es geradezu als ſelbſtverſtändlich voraus⸗ 
geſetzt, daß ſie das Nachſprechen von Worten und Sätzen 
ſowie das Nachpfeifen von Melodien erlernen können. An 


erſter Stelle ſteht ohne Zweifel der Papagei, an zweiter 


vielleicht der Rabe. Ferner hört man häufig auch von 
ſprechenden Kanarienvögeln. Zu den ſeltener ſprechenden 
Vögel muß man die Elſter, den Eichelhäher, den Kolkraben 
und die Dohle zählen. Bezüglich der Elſter wird die Frage 
aufgeworfen, ob es überhaupt einen klügeren Vogel gibt. 
Schon beim Bau des Neſtes, das ſie in unübertrefflicher 
Weiſe vor Raubvögeln ſchützt und verſteckt, kommt ihr Witz 
zum Ausdruck. Was ihr Nachahmungsvermögen betrifft, 
braucht man nur an den vom Volksmund geprägten Aus⸗ 
druck der „ſchwatzhaften Elſter“ zu erinnern. Der prächtig 
unt gefärbte Eichelhäher lernt zwar das Sprechen ſelbſt 
ſelten oder nie, jedoch bringt er es ganz von ſelbſt dahin, 


ae das Krähen eines Hahns, das Bellen eines Hundes und das 


—a | Miauen einer Katze täuſchend nachzuahmen, und auch das 


berg zu Frankfurt a. M. ein Turnier gehalten, dem gar 


hohe Herrſchaften und viele ſchöne Jungfrauen von den 
Balkonen aus zuſahen. Die Ritter alle ſtolzierten heran in 
reichſter Pracht und bunteſtem Schmucke und ihre blanken 
Harniſche glänzten und funkelten hell im Sonnenſchein. Gleich 


den Fräuleins droben, hatte es jeder dem anderen zuvorzutun 


geſucht, in höchſter äußerer Pracht zu erſcheinen, vielleicht 


um damit zu Ei was ihm an Tapferkeit abging. 
Mer einer von allen hatte einen ganz unſcheinbaren Harniſch, 
roſiſg und ſchmucklos. Aber kämpfen konnte er, wie kein 
anderer, und feine. Lanze rannte die Gegner alle zu 
Beben. Beifallsſturm begrüßte den Tapferen; er aber 


hörte es kaum und blieb jo gleichgiltig dabei, als ver⸗ 
ſtünde ſich das alles jo von ſelbſt. Ruhig und ſicher legte 


or immer wieder friſch feine Lanze ein und blieb Sieger über 
alls die glänzenden Herren — er war der Held des Tages. 
Der Pfalzgraf bei Rhein, der das Turnier veranſtaltet hatte, 
ärgerte ſich darüber, daß ein ſolch' ſchwarzer Unbekannter 
nor all feinen Rittern und Edlen den Preis und Dank 
allein davon trug, und frug: „Wer iſt nur der Lump, 
der alſo tapfer fechten und ſtechen kann?“ — 
„Peter Marpurg zum Paradies!“ lautete die Antwort. 
And der roſtige Ritter, der des Pfalzgrafen Wort gehört hatte, 
grüßte höflich zum Balkon hinauf, als danke er für die ganz 
eſondere Auszeichnung — und nannte ſich ſernerhin: Ritter 
Peter der Lump — welchen Zunamen auch ſein Sohn behielt. 


Ein gewiſſenhafter Poſten. Die Soldaten Friedrichs 


des Großen ſetzten eine große Ehre darein, die Befehle ihres 
Königs gerade unter den größten Hinderntſſen und mit preise 


5 8 ihrer eigenen Perſon zu erfüllen. Einſt hatte Friedrich, 


em vor feinem Quartier (es war im erſten ſchleſiſchen Kriege) 
wachthabenden Soldaten befohlen, ihn am nächſten Morgen 
um vier Uhr zu wecken. Die Zeit lam; der Soldat ſtand 


Der Tump. Im Januar 1471 ward auf dem Römer⸗ 


Pfeifen von kleinen Liedern wird ihm leicht. Im Uebrigen 


iſt er in der Gefangenſchaft bei einiger Freiheit ein Nichtsnutz, 
dem man nicht über den Weg trauen darf. Der Kolkrabe iſt 
der geſchätzteſte ſeiner Sippe. Wenn er ganz jung aus dem 
Neſt genommen wird, kann er leicht ganz gezähmt und zum 
Nachſprechen von Worten und ganzen Sätzen gebracht werden. 
Er lernt auch Folgſamkeit wie ein guter Hund. Während 
er jedoch eine angeborene Frechheit und Raubluſt nie ver⸗ 
leugnet, bewährt ſich die Dohle als ein ſehr liebenswürdiger 
Vogel, der das innigſte Freundſchaftsverhältnis mit einem 
Menſchen anknüpft und von ihm auch einzelne Worte an⸗ 
nimmt und in noch höherem Maße die Nachahmung von 
Tierſtimmen betreibt. 


Dienſtlich. Unteroffizier: „Warum kommen Sie erſt 
jetzt zur Meldung nach der Kaſerne?“ Einjähriger: „Der 
Zug hatte eine Stunde Verſpätung!“ Unteroffizier: „Das 
iſt eigentlich keine Entſchuldigung! Wenn der Zug wieder 
mal Verſpätung hat, dann haben Sie einen früheren Zug 
zu benutzen!“ 

Von der Reiſe zurück. „Ah, bon ſour, lieber Freund! 
— Reiſe zuriick?“ — „Ja wohl.“ — „Italien geweſen?“ — 
„Oui!“ — „Sie Beneidenswerter! Löwen von San Marco 
gejehen ?“ — „Natürlich; wurde eben gefüttert!“ 

O Eitelkeit. „Sie werden die Frau eines berühmten 
Mannes werden“, ſagte der Kartenauſſchläger. — „Aber ich 
will nicht nur meines Mannes halber bekannt ſein.“ — „Ihr 
Mann wird eben ſeiner ſchönen Frau wegen bekannt fein.” 
Der ſchlaue Geſchäftsmann erhielt das doppelte Honorar. 

Sein Fach, Theaterdirektor: „Was ſind Sie?“ 
Schauſpieler: „Ich bin Heldendarſteller.“ Theaterdirektor: 
„Mit Ihrer ſchmächtigen Figur? Was für Helden haben Sie 
enn dargeſtellt?“ Schauspieler: „Die Pantoffelhelden.“ 
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